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12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Böttcher u. A. 
„Die Berathung des Zolltarifs ſteht vor der Poſition 41: „Wolle, 
dane der anderweit nicht genannten Thierhaare, ſowie Waaren 
88 Für rohe Wolle iſt Zollfreiheit, für gekämmte ein Zoll von 2 M. 
orgeſchlagen. 

Referent v. Schauß: Die Berathungen der Commiſſion haben ergeben, 
daß auch für Wolle, ebenſo wie für Baumwolle und Lede eine ee 
bätte ſtattfinden müſſen. Was den Zoll auf rohe Wolle angeht, der von 
da eiten gewünſcht wurde, fo Lelt die Commiſſion dafür, daß man 
die 1 Fi die Schafzucht auch ſchützen könne, ohne einen Zoll auf 
rohe Wolle zu legen, dadurch, daß man die olle verbrauchenden Induſtrien 
ſchützt ig ſie fo in den Stand ſetzt, höhere Preiſe für ihre Rohmaterialien 
zu zahlen. Die gekämmte Wolle, bis her zollfrei, ſoll jetzt im Intereſſe der 
deutſchen Wollkämmerei mit einem Zoll von „belegt werden, dem in 
Frankreich, von wo hauptſächlich gekämmte Wolle importirt wird, ein Zoll 
von 20 M. gegenüberſteht. 5 

Abg. v. Ow (Freudenſtadt) will einen Antrag auf Verzollung Wer 
l ält aber die Zollfreiheit 
für unmotivirt und möchte die Gründe dafür Tr, ſonſt 7 es 5 
Volle unverſtändlich ſein, wie man in einem Schutzzolltarif die rohe Wolle 
zoll 5 ee 7. 1 ab Böttcher dermeif 
Commiſſar Geh. Ra 0 er verweiſt i d 
die 8 Ae us be n Betreff der Gründe auf 
a Das Haus genehmigt die Zollfreiheit für rohe Wolle; die Abſtimmung 
1 55 ven a jr gekämmte Wolle wird bis zur Abſtimmung über die Garn⸗ 

usgeſetzt. 9 — 
Nach dem Beſchluſſe zahle iniffion ſollen Garne aus Rindviehhaaren 
. * 


einen Zoll von 3 M. beza 0 
Für Wollengarn and bisher ein einheitlicher Zollſatz und zwar 
gefärbtes einfaches und ungefärbtes dublirtes von 3 


Pf. 


für ungefärbtes und 


Mart; für gefärbtes dublirtes und alles drei: und mehrfache von 24 M 
ane am 1 terung hatte vorgeſchlagen, den alten Zollſatz für die 
Apacca⸗Garne beſteh eftgarne), ſowie für die Genappe⸗, Mohair und 
zu firiren: für roh a zu laſſen, für die andern Garne aber N Sätze 
bleichtes ober gef em ie 8 M., für vobes dublirtes 10 M., für ge: 
dublirtes ſowie fl r 175 einfaches 12 M., für gebleichtes und gefärbtes 
ſchlagt vor, nur 7 Gen drei⸗ und mehrfache 30 M. Die Commiſſion 
oll ein en f. enappe⸗, Mohair⸗ und Alpaccagarne nach dem alten 
au Da & iu alien, die harten Kammgarne (Weftgarne) aber nach den 
ueber 1 age zu 8 fie beantragt nur, für die gebleichten und 
W i ir en ji: alle drei⸗ ir mehrfachen Garne nicht 30 M. 
Abg kp 13 laß sat, ſondern 24 M. Zoll feſtzuſetzen. 
1 Zoles 5 N sig t principaliter die Beibehaltung des be: 
Ene wis Rn e 17 uell die Ausſcheidung der harten Kamm⸗ (Meit:) 
N er Regierungsvorlage, und die Herabſetzung der Zölle für 
färbte einſach arne, und zwar für rohe einfache von 8 auf 3 M., für ge⸗ 
a e N zweifache von 10 und 12 M. auf 6 M.; in Betreff 
— ek efärbten und aller drei⸗ und mehrfachen Garne iſt er mit 
5 gelle Aae borgeiälagenen Satze von 24 M., d. h. dem bis⸗ 
* * . 
ieſe letzte Kategorie von Wollengarnen, mindeſtens aber die drei⸗ und 
Schuedde Garne, beantragt Melde mit 30 M. Zoll zu belegen; Abg. 
e at 1 7 1 einfachen Garne mit 12 M., die rohen dublir⸗ 
e 5 „die gebleichten und gefärbten einfachen mit 16 M. Zoll 
Endlich beantragen Berger, 5 ie Wi 
„Hammacher und Rentzſch die Wieder: 
bee dem Bandes galten delage in Betreff der harten Kammgarne, wollen 
ſtimmie Zeltelen po unc eb geben, für die Einfuhr derſelben be: 
iben. 
451 en 15 Schaub: Die Frage, ob es richtig war, das Weftgarn 
daſſelbe von reichen, wird darnach beurtheilt werden müſſen, ob man 
nämlich von Sacher Garnen zöllneriſch unterſcheiden könne. Es wird 
Glanz und Geruch etſtändigen behauptet, daß der dem Weſt eigenthümliche 
werden könne, n anderen engliſchen Schafwollengarnen verliehen 
Wäre dies richtig, fo Arn ſie mit anderen Garnen miſche und in Oel lege. 
höheren Zoll enfleben duden ih Garne, die keine Weftgarne find, dem 
ſteuerung der Weftgarne * unſere Zollbeamten wären bei niedrigerer Be: 
ſich hintergehen zu lassen, we mißlichen Lage, entweder mit offenen Augen 
ſein, die fie nicht entſcheiden Tarot die Entſcheidung einer Frage geſtellt zu 
Bar 1. daß die Unterfcheibum nen. Von anderer Seite wird nun be: 
dard et, ist daß man in Deſern leicht ſei. Ein höherer Zollbeamter 
155 Genappes und Mobairgarn 1 0 die Unterſcheidung des Weftgarns 
durchführbar hält und glaubt, daß die zahlt Aniger Sicherheit nicht für 
barten Kammgarn das im neuen deulſcen Tarn wonach ae 
gezählt wird, früher oder fpäter wieder zur Sen, 91 5 en Bon 
den Gegnern dieſer Anſicht wird der Brief ct f len als were 
: r ſchwierig hält, weiches 
arn zu unterſcheiden, jedoch ohne weſentli ierigkeit bei 
Proben die dende end eden n e e bei 


von hartem 


12 90 kae ten Weft 
N ann Ihnen nun 12, auch . neftmuſter vor ie Sie als 
Weftgarne N erkennen können, indeß werden ir bel n 


Garnen, zumal wenn weiches Garn behufs Erzielung ei ar 
in Del gelauht it, barteg yon weichen nur che id der wenne een 
vermögen. Deshalb rechtfertigt ſich der Commiſſtonsbeſchluß, der übrigens 
für die Intereſſenten nicht jo gefährlich it, wie man es darſtellt. Die 
Waare aus grobem C⸗Schuß iſt 600 M. per Kg., die aus B-Garnen ſind 
700 bis 850, die aus A⸗Garnen 900 bis ‚1000 werth, ein Zoll von 
8 Mark würde alſo bei den beſtehenden, freilich ſehr billigen, Preiſen das 
fertige Fabrikat um % bis 1%, pCt. vertheuern, und wenn der Preis, wie 
man hofft, etwas 7 wird dieſer Unter] ied noch geringer. Bei 
Oxleans freilich, von welchen die gewöhnlichen Sorten 400 bis 500 Mark 
toften, beträgt die Vertheurung 2 pCt. Die Orleansinduſtrie, welche ſich in 
0 Jahren jo weit auf eigene Beine geſtellt hat, daß fie den deutſchen 
Markt beberrſcht und mit etwa 3550 Weftitühlen Werthe von vielen 
Millionen er 000 verdient zwar alle Berückſichtigung: aber auch fie wird 
bei dieſem He wohl beſtehen können. Die Wirkung 178 Feine wird 
boffentlid) die fein, daß dieſe Webereien ihr Kammgarn ſelbſt ſpinnen, da 
in ange ud bewieſen haben, daß die deutſche Technik dies ſehr 
ermöglicht. J a 
denen g. Löwe (Berlin); Der Gegenſatz der Interefien bet Spinner zu 
Mir der Ausführungsbranchen gewinnt bei der Wollinduſtrie eine weit 
ur a nenn als bei der Maumwollinduſttie, weil die Wollſpinne⸗ 
die Ausführungsbranche der Wollinduſtrie eine ſo 
wonnen hat, daß es unmöglich iſt, über ihre Intereſſen in derſelben Weiſe 
Feen Den wie es Seitens des Hauſes bei der Baumwollinduſtrie ge: 
ehen iſt. In der Enquete⸗Commiſſion haben die Ausſagen der Inter⸗ 
efienten den Regierungs⸗Commiſſar zu ſolchen Schlüſſen geführt, daß man 
nur annehmen kann, er habe auf einen ausdrücklichen Befehl ſeine ſpäteren 
Vorſchläge auf Erhöhung der Zölle auf Wollgarn gemacht. lleber dieſe 
Art von Wirthſchaftsjuſſz muß das Haus ſich genau informiren. Wenn 
Sie überhaupt noch auf die pflichtmäßige Gentttelung eines altpreußiſchen 
eamten Werth legen, fo müſſen Sie heute zu der Erkenntniß kommen, 
daß Sie abſolut gegen das Intereſſe der betheiligten Induſtrie handeln, 
wenn Sie auf dieſe Vorſchläge eingehen. In der Enquete⸗Commiſſton war 
ſehwittelt, daß der Bedarf an gekämmter Wolle im Inlande bedeutend ge⸗ 
ſtlegen und trotzdem die Einfuhr allmälig bis auf 1 Procent des Bedarfs 
zurückgegangen iſt, alſo gar nicht mehr in Betracht kommt. Deshalb will 
15 außerordentlich ſachverſtändige Reichs⸗Commiſſar ganz logiſch einen Zoll 
m Jolle Wolle nicht befürworten, da die inländiſche Kämmerei trotz 


roße Ausdehnung ge⸗ 


ſreiheit ſich zuſehends entwickelt hat. Die Tarifcommiſſion, die alle! 
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Motive des Commiſſars einfach abgeſchrieben hat, kommt zu dem Schluß⸗ 
ſatz: „Hiernach überwiegt die Einfuhr erheblich die Ausfuhr. Es iſt des: 
balb ein Zoll von 2 Mark für gekämmte Wolle vorzuſchlagen.“ Wenn auf 
dieſe Weiſe die Tarifcommiſſion ſich ihre Geſchäfte leicht und angenehm ge: 
macht hat, ſo kann man ihr bei der ungeheuren Arbeitslaſt keinen Vorwurf 
machen, aber uns zumuthen, dies für Logik anzunehmen, das iſt ein ſtarkes 
Stück. (Hört!) 25 2 : e 

Daß aber die Commiſſion die Arbeiten der alten preußiſchen Beamten 
adoptirt und dann einen Schlußſatz darunter ſetzt, der wie die Fauſt aufs 
Auge paßt, das iſt ein Zuſtand, der nur demoraliſiren kann. Unſere Woll⸗ 
garnfabrikation iſt durchaus nicht in einem Zuſtande, der es nothwendig 
macht, ſie durch Schutzmaßregeln zu fördern. Freilich hat neben der fort- 
während und gleichmäßig gewachſenen Poſition ein ſehr ſtarker Zugang 
ſtattgefunden, weil in Deutſchland ſelbſt nicht ſo viel geſponnen werden 
konnte, als gebraucht wurde. Es hat ſich eine Induſtrie in der Bellei⸗ 
dungsbranche entwickelt, die billige Kleidungsſtücke aus billigen Stoffen her⸗ 
ſtellt, aus Mungo und Shoddy, deren Spinnerei im Inland zurückgeblieben 
iſt. Man hat in der Tarifcommiſſion wiederholt ausgeführt, es ſei Auf⸗ 
gabe des Reiches, darauf zu ſehen, daß Niemand ſich dem Laſter ergebe, zu 
ſchlechte Kleider zu tragen, es müßten ſolche Kleider gefertigt werden, die 
ſich vom Vater auf den Sohn vererben. In der mechaniſchen Branche 
kann man nie etwas zu theuer und zu gut machen; aber bei den Bedürf⸗ 
niſſen des Tagesgebrauchs, bei denen die Mode mitspielt, iſt das anders. 
In Nordamerika fabricirt man preiswürdige Stoffe, die gerade für eine 
Saifon oder ſo lange halten, bis die Mode gewechſelt hat. Dazu gehört 
billiges Material wie Mungo und Shoddy, und dieſe Geſpinnſte müſſen 
wir, da wir fie nicht im Inlande zur Genüge berſtellen, einführen. Deutſch⸗ 
land iſt im Augenblicke das am meiſten exportirende Land in Bezug auf 
Textilinduſtrie. Wenn wir aber exportiren wollen, ſo müſſen wir uns dem 
Geſchmacke derjenigen anſchließen, für die wir exportiren. Wir haben da⸗ 
ber zu dieſem Zwecke nicht nur für den inländiſchen Bedarf, ſondern auch 
für den auslaͤndiſchen Export ſolche billige, leichte Garne nöthig und 
müſſen fie unter allen Umſtänden aus England importiren. Die Geſchäfte 
in der Spinnereibranche gehen nicht ſchlecht, eine Reihe von Spinnereien, 
namentlich eine große im Elſaß, iſt jo ſehr mit Aufträgen für Export: 
geſchäfte überhäuft, daß Aufträge aus Deutſchland nicht ausgeführt werden 
können. Auch ſind wir bezüglich der Herſtellungskoſten im Inlande nicht 
ſchlechter geſtellt, als die ausländiſchen Spinnereien. . 5 

Die Aachener Spinnerei ſoll deshalb nicht concurrenzfähig gegen die 
belgiſchen Streichgarnſpinnereien ſein, weil letztere mit Kindern unter 14 
Jahren arbeiten dürfen. Ich perhorrescire die Kinderarbeit abſolut, eine 
Induſtrie, die darauf baſirt, iſt nicht werth, daß ſie exiſtirt. Ich bedaure, 
daß zu gleicher Zeit, wo die Anforderung an uns herantritt, Schutzzölle für 
Spinnereien zu bewilligen, mit der Motivirung, daß unſere Kinderarbeit 
nicht in dem Maße in Anſpruch genommen werden kann als in Belgien, 
ſeitens des Bundesraths uns eine Vorlage zugeht, die die Arbeit von 
Kindern über 12 Jahre zuläßt. Aber das eben iſt die Signatur unſerer 
Zeit: auf der einen Seite die Beweisführung, daß die betreffende Jaduſtrie 
geſchützt werden muß, weil andere Staaten viel ſchlechter ſeien als wir in 

ezug auf die ſociale Geſetzgebung und daneben ſofort der Beweis, daß 
wir den andern Staaten auch in vieſer Beziehung gleichen. Aber unſere 
Spinnerei unterliegt in der Concurrenz gar nicht durch dieſe Kinderarbeit. 
Denn es iſt durch Fabrikinſpectoren nachgewieſen worden, daß das geſetz⸗ 
liche Verbot der Kinderarbeit durchaus nicht mit der Rigoroſität eingehalten 
wird, wie daſſelbe es verdient. Thatſächlich beſteht ferner jeder Satz Streich⸗ 
garnſpinnmaſchine aus drei ſogenannten Krempelmaſchinen und einer Fein⸗ 
ſpinnmaſchine. Die Krempelmaſchinen können nur von einem Manne be⸗ 
dient werden, ſind jedoch ſo conſtruirt, daß ſie Tag und Nacht laufen 
können, wenn ſie Jemand beaufſichtigt. Zu einem ſolchen Satz von drei 
Krempelmaſchinen gehört eine Feinſpinnmaſchine, zu welcher nach den 
jetzigen Anſichten die Bedienung von Kinderhänden gehört. Würden nur 
die Streichgarnſpinner zu der einen Feinſpinnmaſchine noch eine zweite an⸗ 
ſchaffen, die während des Tages diejenige Arbeit zu machen hat, die die 
drei Krempelmaſchinen während der Nacht machen, ſo wäre die ganze ſociale 
Frage gelöſt. Außerdem aber haben unſere Spinnereien ein ſolches 
Renommé, daß man für ihr Geſpinnſt gern etwas mehr bezahlt als für 
das belgiſche, weil es reeller iſt. 

Wie hat ſich nun die Reichsregierung zu dieſer Situation geſtellt? Seit 
1818 bis heute war der Zollſatz für Garne 3 Mark. Nachdem die ſchutz⸗ 
zoͤlneriſchen Beſtrebungen gekommen find und die Enquete einberufen wor⸗ 
den iſt, kam der Reichscommiſſar auf Grund derſelben zu dem Reſultat, 
daß unter den obwaltenden Umſtänden es im Intereſſe der Induſtrie ſelbſt 
nicht erforderlich ſei, nachdem ſie 60 Jahre unter dieſem Zollſatz geblüht 
hat, den Zoll jetzt zu erhöhen, daß unſer Export und unſere innere Pro⸗ 
duction ſich auf Grund Biejes 0 bedeutend entwickelt hat und ſchließt 
daraus, daß eine Erhöhung nicht ſtattfinden dürfe. Die Tarifcommiſſion 
zieht dagegen daraus einen anderen Schluß, nämlich, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Erhöhung des Zolls für Wollgarne eine Nothwendigleit ſei. (Hört, 
hört!) Iſt es nun, m. H., unter ſolchen Umſtänden nothwendig, der Logik 
der Zolltarifcommiſſion ſo weit zu folgen, wie ſie es gethan hat, oder ſollen 
wir ruhig bei dem ſtehen bleiben, was bis dahin zum Wohle der betreffen⸗ 
den Induſtrie an ſich Rechtens geweſen iſt? Die Kammgarnſpinnerei in 
Leipzig und Pfaffendorf vertheilte an Dividende im Jahre 1875 — 6% 
pCt., 1876 — 7 pCt., 1877 — 7% pCt., 1878 — 10 pCt. (Hört! hört!) 
Die Kammgarnſpinnerei in Veipersbach, die auch unter denen iſt, die um 
Gotteswillen bitten, daß wir ihnen Schutz gewähren ſollen, erhöhte ihre 
Spindelzahl im Jahre 1876 ven 54,000 auf 60,000 und ihre letzte Divi⸗ 
dende betrug 35 pCt. (Hört! Hört!) Unter 30 pCt. iſt von ihr während 
der letzten 4 Jabre überhaupt leine Dividende vertheilt worden. Ich gebe 
u, daß nicht alle Etabliſſements ſich in dieſem glänzenden Zuſtande be⸗ 
nden, aber fie arbeiten alle unter denſelben Conjuncturen. Gegenüber 
dieſer Induſtrie ſteht nun die große Induſtrie der Verarbeitung der Stoffe, 
die der Weberei erſt die Lebensfähigkeit möglich macht, wenn ſie ſelbſt er: 
halten werden kann. 2 N 3 5 

Ich weiß, daß ſehr viele Staatsmänner der Meinung ſind, daß die rapide 
Entwicklung der großen Städte nicht gerade zu fördern iſt, und aus dieſem 
Geſichtspunkte wuͤrde ich es erklärlich finden, daß man gerade nicht zu ſehr 
die Hand dazu bietet, um die Exiſtenzbedingungen dieſer großen Städte zu 
verbeſſern. Auf der anderen Seite darf man nicht außer Acht laſſen, was 
— abgeſehen von allen politiſchen Gegenſätzen — dieſe großen Städte in 
wirthſchaftlicher Beziehung dem Reiche und dem ganzen Volke leiſten. Es 
iſt allerdings bei dieſer Induſtrie am erheblichſten betheiligt die Stadt 
Berlin. Dieſelbe iſt ſich ja immer ſehr wohl bewußt geweſen, daß ihre ur⸗ 
ſprüngliche Entwickelung außerordentlich begünſtigt worden iſt von der 
großen Gunſt, die jeder Zeit unſere Herrſcher der Stadt Berlin gewidmet 
haben, und das ift auch der Grund, weshalb trotz aller politiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigteit und Freiſinnigkeit die Stadt Berlin und ihre Bürgerſchaft dem 
errſcherhauſe in der allerloyalſten und aufrichtigſten Weiſe zugethan iſt 
und bleiben wird. Dagegen ſteht auch die Thatſache feſt, daß Berlin das, 
was es in materieller Beziehung geworden iſt, der Tüchtigkeit und Arbeit: 
ſamkeit ſeiner Bürger und Gewerbtreibenden verdankt. Es handelt ſich in 
dieſem Falle um Induſtriebranchen, die zuſammen eine Arbeiterzahl von 
26,000 Menſchen deſchäftigen und einen Productionswerth von 67 Millionen 
Mark jährlich ſchaffen, von dem über die Hälfte ins Ausland geht. Alle 
dieſe Induſtriezweige find darauf hingewieſen, daß Sie ihnen das noth⸗ 
wendige Arbeitsmaterial nicht vertheuern, und das iſt für ſie in dieſem 
Falle das Geſpinnſt. In demſelben Augenblicke, wo Sie irgend welchen 
probinziellen Rückſichten zu Liebe Conceſſionen nach einer Seite bin machen 
machen und eine künſtliche Verſchiebung der jetzigen Verhältniſſe der In⸗ 
duſtrie herbeiführen, machen Sie es der Berliner Wollwaaxeninduſtrie un: 
möglich, jo leiſtungsfähig zu bleiben wie bisher. Sie bezieht ihr Material 
nur zu einem Viertel aus dem Auslande, aber gerade die Nummern, die 
fie vom Auslande beziehen muß, würden dazu beitragen müſſen, das Ge⸗ 
ſchäft in ſolchem Maße zu erſchweren, daß die Exiſtenz der Berliner Induſtrie 
im höchſten Grade bedroht iſt. 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Ich glaube nun nicht, daß die Majorität, welche die Abſicht hat, die In⸗⸗ 


agen dreimal erſcheint. 
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zweimal, an den übrigen 


duſtrie zu ſchützen, in dieſem Falle ſo handeln dürfte, daß fie großen indu⸗ 
ſtriellen Branchen dadurch Schaden zufügt. Es würde ja fonft feſtgeſtellt fein, 
daß dieſe Majorität ſich aus Intereſſenpolitik zuſammenſetzt. Dieſen Vor⸗ 
wurf kann ſich die Majorität nicht machen laſſen. Mein College Borſig 
ging eines Tages aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung, weil in derſel⸗ 
ben Sitzung über Anlegung ven Straßen in Moabit beſchloſſen wurde, die 
auf dem entgegengeſetzten Ende von Moallt lagen, als ſeine eigene Fa⸗ 
briken waren. Heute kommen unſere Eiſeninduſtriellen allerdings nicht 
immer in die Situation, berauszugehen, wenn es ſich um ihre Intereſſen 
bandelt. (Sehr gut! links.) Wenn das Parlament nun in die Lage kommt, 
auf Grund von Informationen, die von Intereſſirten gegeben werden, Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, die allerdings einzelnen Induſtriebranchen ſehr zu Gute 
kommen, anderen Branchen aber den Lebensnerv unterbinden, jo wird da⸗ 
durch das Vertrauen des Volkes in die Unparteilichkeit und Objectivität 
und das Urtheil des Parlaments nicht vermehrt. (Sehr gut! links.) Ich 
halte es für meine Pflicht, noch auf eine andere Branche einzugehen, weil 
ich als Correferent für dieſe Branche in der Tarifcommiſſion es meinen 
Collegen ſchuldig zu ſein glaube, die Anſichten der Minorität auszusprechen. 
Es exiſtirt eine große Induſtrie in unſerem Vaterlande, die vertheilt iſt in 
Barmen und Elberfeld, Sachſen und Schleſien; ſie bedarf des ſog. Hart⸗ 
kammgarnes, welches im Inlande nicht in dem erforderlichen Maße abrieirt 
wird, in ſehr großen Quantitäten. Dieſe Barmer Induſtrie, welche dieſe 
Hartkammgarne zum größten Theil für Exportartikel verwendet, exportirt 
jährlich in dieſen Litzen und Bändern, die in Betracht kommen, ca. 80,000 
Centner. Ein Intereſſent, der hauptſächlich bei der ganzen Streitfrage in 
Betracht kommt, hat angeblich nachgewieſen, daß in Deutſchland die Wolle, 
aus der man dieſes Hartkammgarn ſpinnt, auch producirt werden könne. 
Dieſe Behauptung illuſtrirt ſich aber gleichzeitig durch die entgegengeſetzte 
Behauptung eines anderen Intereſſenten in Schleſien, der auch den Wunſch 
hat, daß auf Wolle ein Zoll gelegt wird. Jeder Einzelne beweiſt eben, 
daß, weil er zufällig im Stande iſt, in dieſem oder jenem Punkte etwas zu 
leiſten, ihm zu Liebe für die ganze in Betracht kommende Induſtrie und 
wenn ſie das zehn⸗ und zwanzigfache braucht von dem, was er produciren 
kann, ein Grenzſchlagbaum gemacht werden muß, um nicht von Außen die 
Concurrenz hineinkommen zu laſſen. So liegt es auch hier: dieſes Garn, 
welches für die Orleansweberei und die Litzenſpinnerei in Barmen, Elber⸗ 
feld und Schleſien von ſo hohem Werthe iſt, ſoll beſteuert werden, obwohl 
es aus England genommen werden muß, damit der eine oder andere In⸗ 
duſtrielle in der Lage iſt, unter dem ſchönen Schutzdach, welches ihm der 
Staat gebaut, eine Fabrik zu etabliren, mit der er vielleicht in 6 bis 8 
Jahren den Bedarf zu decken anfangen kann. Hier liegt die Sache ſo, daß 


wir dieſe Induſtrie, wenn wir ſie von 3 auf 8 M. heraufſchrauben, export⸗ 


unfähig machen. Unter dieſen Hartgarnſpinnereien befindet ſich auch eine 
vortrefflich geleitete in Wüſtegiersdorf; fie hätte gerade jo gut wie alle an⸗ 
deren das Recht gehabt, zu fordern, daß man ſie ſchützen ſolle, aber ſie ver⸗ 
langt den freien Weltmarkt für ſich zur Controlirung der Preiſe. Wir 
können ja die Dinge nicht ändern und den Wagen, welcher den Berg 
herunterſtürzt, nicht aufhalten, aber wir wollen wenigſtens den Verſuch 
machen, zu moderiren in Bezug auf ſolche Zweige der Induſtrie, die unter 
allen Umſtänden vernichtet werden würden, ohne daß davon irgend Jemand 
einen Nutzen hätte. Ich erinnere an die großen Firmen, die gerade unter 
der großen Concurrenz, welche die Handelsfreiheit geſchaffen hat, ſich bei 
uns entwickelt haben, und welche gerade auf dem ausländiſchen Markte 
dem Namen der deutſchen Induſtrie die größte Anerkennung bereitet haben. 

Ueber die Exportinduſtrie bei der Confection hat man an maßgebender 
Stelle ganz unrichtige Vorſtellungen. Das größte Haus, welches in Berlin 
exiſtirt und das die Pflegeſtätte für die koloſſale Confectionsinduſtrie ge⸗ 
worden iſt, welches in England wie in Auſtralien den Markt beherrſcht, 
war im Beginn des Jahres 1860 kaum dem Namen nach bekannt. Als 
1865 alle Welt auf unſeren Markt kam, wurde dieſes Hans in ſeinen 
Leiſtungen fo angeſpornt, daß, während früher Alles aus Paris importirt, 
was guten Geſchmack hat, jetzt dieſes Haus für Paris den Ton angiebt. 
Nehmen Sie der Induſtrie dieſen Sporn, ſo werden wir das bisher Er⸗ 
reichte verlieren, und Tauſende und Zehntauſende von Exiſtenzen werden 
zu Grunde gehen. Das iſt aber kein Kinderſpiel, das iſt nichts, was man 
anderen Bedingungen zum Opfer bringen darf. Die geſchloſſene Majorität 
iſt keine homogene wirthſchaftliche, ſondern ſie iſt zuſammengeſetzt aus einer 
Anzahl von Gruppen, die aus den verſchiedenſten Beweggründen, in Bezug 
auf die Betretung dieſer Bahn ausgehen, und ich erinnere daran, daß ihr 
höchſter Führer ſelbſt noch vor nicht langer Zeit den ganz entgegengeſetzten 
Weg gehen wollte, den er heute geht. Eine ſolche Coalition, die zuſam⸗ 
mengeleimt iſt ad hoe, fällt zuſammen, wenn fie ihr Ziel erreicht haben 
wird, und wenn dieſer Zuſammenſturz kommen ſollte, werden die Vertreter 
der freiſinnigen Entwickelung des Vaterlandes und Volles in geſchloſſener 
Maſſe wieder herrſchen, und wenn ſie auf den Kampfplatz treten, werden 
ſie als wirthſchaftlich liberale Partei von denjenigen, die ſo viel wohler⸗ 
worbenes, ehrlich verdientes Vermögen zu Grunde gerichtet haben, Rechen⸗ 
ſchaft fordern. (Beifall links.) 

Abg. v. Varnbüler: Ein berühmter Staatsmann hat geſagt, die 
mündlichen Discuſſionen entſchieden ſich theils durch die Kraft des Gehirns, 
theils durch die Kraft der Lungen. (Heiterkeit. Sehr gut.) Da würde ich 
jedenfalls den Kürzeren ziehen. (Heiterkeit) Der Abg. Löwe hat feine 
Enthüllungen jedenfalls nicht von dem preußiſchen Beamten erhalten, von 
dem er geſprochen hat, der übrigens nicht ſeine Anſichten, ſondern die ſeiner 
Regierung zu vertreten halte. Daß ich ſeine perſönlichen Anſichten auto⸗ 
graphiren ließ, obgleich ich wußte, daß ſie nicht die Anſichten der Tarif⸗ 
commiſſion fein würden, war ein Act der Loyalität. — Der Abg. Löwe hat 
nun beantragt, es bei dem alten Tarif zu laſſen; weil er aber fein Schidjal 
vorausſieht, hat er eventuell einen andern Antrag geſtellt und mit dieſem 
den Verſuch gemacht, ein Kriterium für die Unterſcheidung zwiſchen hartem. 
und weichem Kammgarn zu ſinden. Die Frage dieſer Unterſcheidung hat 
eine förmliche Leidensgeſchichte. Als es ſich um die Feſtſetzung des Tarifs 
handelte, kamen die Betheiligten, die Orleansweber und die Induſtriellen 
von Barmen, erſchreckt durch die Vorſchläge des ſogenannten autonomen 
Tarifs, der drei Klaſſen machen machen wollte, nämlich 12, 18, 24, und 
proteſtirten gegen dieſe hohen Sätze. Durch meine Erklärung, daß nur an 
Sätze zwiſchen 6 bis 10, etwa um 8, gedacht werden könne, waren ſie voll⸗ 
ſtändig zufriedengeſtellt. Als der junge, alte preußiſche Beamte mit ſeinen 
Anſichten kam, wollte ich ſie, da er ein ſehr ſachkundiger und 0 N 
Mann iſt, nicht unbeachtet laſſen, und dann ging von mir der Vorſchlag 
aus, eine a sc, zu machen zwiſchen harten Kammgarnen und an⸗ 
deren, und in Betreff der harten den alten Tarif beizubehalten. Nun 
lautete die urſprüngliche Faſſung: „Garne aus langer, glänzender Wolle 
und hierfür war ein Satz von 23 reſp. 24 M. angeſetzt. Da wir jedoch 
beunruhigt waren, ob eine Unterſcheidung wirklich nöthig ſein würde, ſind 
viele Induſtrielle vernommen worden; allein meiſtens waren wir durch die 


Erkundigungen weniger klar geworden, als wir vorher waren (Heiterkeit), 


und ſo kam, da wir die Unterſcheidung nicht fallen laſſen wollten, der 
Ihnen bekannte Satz in den Tarif. Beſorgt, wie ich war, habe ich nun 
einen ſächſiſchen Zollbeamten, der an der öſterreichiſchen Grenze ein Haupt⸗ 
zollamt unter ſich hat und der Tarifcommiſſion mit berathender Stimme 


beiwohnte, gebeten, ſich ng darüber zu verſchaffen, ob der Begriff En 


iteri räciſiren ſei. 
r lle Ants daß = Erfahrung ger 
und weiches Kammgarn 


„hartes Kammgarn“ mit feſteren N 
1555 8885 a rue bekam er die 5 
mäß durchaus nicht zu erkennen wäre, was harte N 
ſei. Dieſe Mittheilungen eines ſachkundigen Beamten ſind A ie 1 
gebender, als die der Induſtriellen, an die ich auen 15 un bes I, 
glauben. In der Tarif⸗Commiſſion des Reichstages ” den f 1705 
Hammacher den Gedanken gehabt, den 215 „hartes — N allen 
zu laſſen und nur diejenigen Garne in bie iffer 2 Mob. men, ie ganz 
entſchieden zu erkennen wären, das find Genap es, Mohair und Alpacca, 
welche beiden letzten keine Wolle, jondern | r bein Ausdr Den Weft hat 
der Abg. Sammacer fallen laſſen, weil Weft kein Ausdruck für eine be 
ſümmte Art von Garn ift. Ich empfehle Ihnen die Anträge der Commiſſion. 


i eidg. Reußſche Die Frage ſpitzt ſich darauf zu, ob eine Unterſcheidung 
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Iwiſchen harten und weichen Kammgarnen möglich iſt. Here v. Varnbüler 
dat dies beſtimmt geleugnet, mehrere Steuerbeamten glauben genügende 
Merkmale für die Unterſcheidung angeben zu können. Nach meinen Er⸗ 
fundigungen kann man von dem Bedarf, der ungefähr 160.— 170,000 Etr. 
deträgt, circa 80 bis 90 pCt. mit Sicherheit unterſcheiden, nur far den 
kleinen Reſt, der aus Miſchſorten beſteht, iſt eine Unterſcheidung für den 
Zollbeamten vielleicht nicht ſo ſchnell möglich, mindeſtens würde bedeutende 
Uebung dazu gehören. Um dieſer Schwierigkeit aus dem Wege zu gehen, 
haben wir vorgeſchlagen, die Einfuhr dieſer harten Garne nur über beſtimmte 
Zollſtellen ſtattfinden zu laſſen, damit ſich an dieſen Punkten eine größere 
ebung der Beamten erzielen laſſe. In Deutſchland beſtehen nur vier 
Firmen, welche dieſe Garne ſpinnen, davon ſpinnen aber drei nur für den 
eigenen Bedarf ihrer Webereien. Würden alſo die Zölle für hartes Kamm⸗ 
arn genehmigt, ſo würde man nur den conſumirenden Induſtrien eine 
aſt auferlegen, ohne damit den einheimiſchen Spinnereien zu nützen, denn 
es ſind eben keine vorhanden. Ich möchte Sie an das Sprüchwort er⸗ 
innern, daß ein Sperling in der Hand beſſer iſt, als eine Taube auf dem 
Dache. Sie würden die fette Taube, die Sie in der Hand haben, nämlich 
die Weberei, fliegen laſſen, um einen mageren Sperling, die zukünftige 


Weftgarnſpinnerei, zu fange 


n. 

Abg. v. Bötticher (Flensburg) ift bereit, jede Wette einzugehen, daß 
keiner der anweſenden Herren aus den auf dem Tiſche des Hauſes liegen: 
den Proben einen Unterſchied zwiſchen hartem und weichem Kammgarn 
Auch die Inſtruction im öſterreichiſchem Tarif gebe 
die Gutachten von Zoll⸗ 
beamten die Möglichkeit der Unterſcheidung behaupten, ſo trete er doch für 
das Intereſſe der Landwirthſchaft, ſpeciell der Viehzucht, ein. 
der ſchleswig⸗holſteinſchen, oldenburgiſchen und hannöverſchen Schafe werde 
von engliſchen Agenten angekauft und gelange auf dem Umwege über 
England zum Theil als rohe Wolle, zum Theil als Weftgarn nach Deutſch⸗ 
land. Es ware ja wohl möglich, daß die einheimiſche Spinnerei augen: 
blicklich den Bedarf nicht decken könne, allein ein Schutzzoll werde ſie heben 
und das Opfer, welches die conſumirende Induſtrie bringen ſolle, ſei kein 
Redner berechnet, daß ein Stück Orleans um 11 
oder um % Pf. pro Meter vertheuert werde. Aehnlich ſtellte ſich die Ber: 
theuerung bei den Barmer Fabrikaten. Eine ſo geringe Vertheuerung 


herausfinden werde. 


keine genügende Belehrung dafür. Wenn auch 


unerſchwingliches. 


könne die Majorität ſchon auf ihr Gewiſſen nehmen. 


Hammacher empfiehlt feinen Antrag, da nach den Angaben 
öſterreichiſcher Zollbeamten die Unterſcheidung von harten und weichen 
i Sollte eine gewiſſe 
Uebung der Beamten nothwendig ſein, ſo biete ſein Antrag die beſte Hand⸗ 
habe dazu, indem er die Einfuhr ſolcher harten Garne nur an beſtimmten 


Garnen zu keinerlei Schwierigkeiten geführt habe. 


Zollſtellen geſtatte. 


Nachdem noch der Abg. Findeiſen den Antrag Melbeck auf Erhöhung 
des Zolles für drei⸗ und mehrdrähtige Garne empfohlen, weil dieſe Garne 
ein fertiges, direct in die Hände der Conſumenten übergehendes Fabrikat 
ſeien und der Abg. Schmiedel ſeinen Vorſchlag, auch 
zölle zu erhöhen, mit Rückſicht auf die übermäßige Concurrenz der belgiſchen 
Commiſſions⸗Vor⸗ 
ſchläge unter Ablehnung aller Anträge genehmigt. 

Für die Wollenwaaren hatte die Regierung einen Unterſchied zwiſchen 
bedruckten und unbedruckten Waaren gemacht und die unbedruckten in 
Waaren unter und über ½ Millimeter ſtark getrennt. 
Waaren und die weniger als ½ Millimeter ſtarken unbedruckten Waaren 
ſollten mit 150 Mark, die anderen mit 100 Mark verzollt werden. 

Die Commiſſion ſcheidet nur zwiſchen unbedruckten und bedruckten 
Waaren und will die erſteren mit 120, die letzteren mit 150 Mark Zoll be⸗ 
legen. Für die Filz⸗ und Strumpfwaaren bildet die Commiſſion eine eigene 


Streichgarnſpinnerei motivirt hatte, wurden die 


Klaſſe mit 100 Mark. F ö 
druckte und ungefärbte Filze mit 3 Mark. 


letzteren 600 Mark vorgeſchlagen hat. 


Abg. Richter (Meißen) beantragt, den Zoll für unbedruckte Waaren von 
120 auf 135 Mark, Abg. Frege den Zoll auf grobe Filze von 3 auf 6 M. 


zu erhöhen. 


Abg. Löwe (Berlin) will die von der Regierung vorgeſchlagene Klaſſi⸗ 
50 bh wieder einführen, aber die Zollſätze von 100 reſp. 150 Mark auf 

reſp. 120 Mark berabſetzen und beantragt, wollene Poſamentier- und 
Knopfmacherwaaren ſtatt mit 150 mit 130 Mark zu verzollen. 

Referent v. Schauß empfiehlt die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe, 


Wolle 


Pf. 


die anderen Garn⸗ 


Die bedruckten 


sür grobe Fußdecken mit 24 Mark, für grobe unbe⸗ 
Die Tuchleiſten ſollen zollfrei 
bleiben; gewebte, mindeſtens vierfarbige Shawltücher, ferner Spitzen, Tülle 
und Stickereien ſollen 300 Mark zahlen, während die Regierung für die 


er 


LE Berlin, 4. Juli. [Amtliches.] Se. Maleſtät der König hat dem 
Steuer innehmer Mahler zu Wartburg im Kreiſe Allenſtein den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Rentier Löbel Louis Guttentag 
zu Berlin den Königlichen Krenen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Dem zum Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika in Hamburg 
ernannten Herrn George Scroggs iſt das Exequatur Namens des Reichs 
ertheilt worden. 

Berlin, 4. Juli. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
beſuchte geſtern Se. Majeſtät den Kaiſer in Ems. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 4. Juli. [Das finanzielle Ergebniß der 
neuen Zölle und Steuern. — Die Tabakfabrikation in 
den Strafanſtalten. — Fürſt Bismarck und Windthorſt.] 
Ueber das finanzielle Ergebniß der in der Tarifeommiſſion heute an⸗ 
genommenen Anträge von Franckenſtein (Bewilligung von 130 Mill. 
Mark) geht uns von kundiger Seite folgende beachtenswerthe Be⸗ 
rechnung zu: Der Betrag der bisherigen Zölle ca. 105 Millionen, 
aber angenommen zu 108 Millionen, der Minimalbetrag der neuen 
Steuern und Zölle ohne Tabak 80 Mill., dazu die Tabakſteuer nach 
der jetzigen Vorlage geſchätzt 85 M. und 45 M. = 37 M., alſo 
Minimum 117 Mill., Summa 225 Mill. Davon ſoll nach Francken⸗ 
ſtein ſchem Antrage die Reichsregierung erhalten 130 Mill., bleibt 
95 Mill., welche, wenn die Matricularbeiträge zu 78 Mill. gerechnet 
werden, dieſe um 20 Millionen überſteigen. Die Einzelſtaaten 
würden alſo, wenn die Bedürfniſſe des Reichs nicht um mehr 
als 22 Millionen ſteigen (130 — 108 Mill.) 95 Mill., d. h. den 
Betrag der früher beſonders aufzubringenden Matricularbeiträge 
75 Mill. + 20 Mill. zur eigenen Verwendung erhalten (alfo z. B. 
Preußen % >95 = ca. 60 Mill.). Bei dieſer Berechnung müſſen 
zwei entgegengeſetzte Momente in Betracht gezogen werden: 1) Iſt 
die Zoll: und Steuereinnahme nur im Minimum angenommen? In 
Wirklichkeit wird ſie wenigſtens nach Ablauf des erſten unregelmäßigen 
Jahres bedeutend höher fein, auf rund 100 Mill. Zölle + 40 Mill. 
Tabak = 140 Mill., alſo 23 Mill. höher fein. Danach würde der 
Verwendung der Einzelſtaaten 95 + 23 —= 118 Mill. zufallen. 
2) Dagegen ſind die Mehrbedürfniſſe des Reichs mit 22 Mill. viel 
zu niedrig beziffert. Es kommen für Erhöhungen in Betracht: 
a. die Mehrkoſten aller Verwaltungszweige, namentlich der Militär: 
verwaltung, in Folge des Schutzzollſyſtems; b. die bevor⸗ 
ſtehende neue Organiſation in der Armee; c. die vorüber: 
gehenden und dauernden Koſten der Steuererhebung in Folge 
des Schutzzollſyſtems; d. endlich die ſchon jetzt, abgeſehen von den 
vorhergehenden Gründen, beſtehenden Mehrbedürfniſſe des Reichs. 
Die für dieſe Erhöhungen des Reichsetats ſprechenden Gründe zahlen⸗ 
mäßig darzulegen, iſt natürlich nicht leicht, indeſſen laſſen ſich wohl 
etwa folgende Ziffern begründen: ada werden mindeſtens einzuſetzen 
fein 20 Millionen, ad b iſt genannt worden die Ziffer 40 Millionen, 
ad e kann man in Rückſicht auf die nothwendige außerordentliche 
Vermehrung des Beamtenperſonals, baulichen Einrichtungen und 
Unterhaltungen annehmen, daß die Brutto⸗Einnahme der Zölle und 
Steuern um 8—10 pCt. vermindert werden; dies giebt im Minimum 
weniger 10 Millionen; ad d iſt unter der Hinweiſung auf die 
bisher zur Verminderung der Matricular-Beiträge verwendeten 
Beſtände, welche eben künftig vorhanden ſein werden, die vielleicht zu 
hohe Ziffer von 30 Mill. genannt worden, zuſammen 100 Mill. ſtatt 
22 Mill. Träfe dies annähernd zu, fo würden die Einzelſtaaten 
nur 118 — 78 - rund 40 Millionen zufallen (d. h. z. B. Preußen 
ca. 25 Millionen). — Der vom Abg. Dr. Buhl erſtattete Bericht 
der Tabakſteuercommiſſion liegt vor. Er ſchließt mit dem Antrage 
auf Annahme der bekannten Commiſſionsvorſchläge, womit die bezüg⸗ 


die ſich gegenüber der Regierungsvorlage dadurch empfehlen, daß fie dief lichen Petitionen für erledigt zu erklären ſeien. Dann heißt es: „der 
zollamtlich ſchwierige Unterſcheidung zwiſchen Waaren unter und über  Millim. | Commiſſion war weiter durch Verfügung des Präſidenten vom 23ſten 


Stärke vermeiden. 


Geh. Rath Böttcher bittet um Wiederherſtellung der Regierungsvor⸗ Mal eine von dem Abg. Bebel und Genoſſen überreichte Refolytion 


lage. Der Apparat zur Meſſung der Stärke der Waaren habe ſich bei den überwieſen worden. 


Die Reſolution hat den folgenden Wort⸗ 


verſchiedenen Proben ſehr gut bewährt, jedenfalls ſei es aber moglich, mit: | laut: für den Fall einer Zoll: und Steuererhöhung auf den Tabak, 


telſt deſſelben die Waaren mehr nach ihrem Werthe zu treffen, als dies nach] wolle der Reichstag beſchließen: 
den nivellirenden Beſchlüſſen der Commiſſion möglich ſei. hel dice 


den Reichskanzler aufzufordern, 


Außerdem ſei zu dahin zu wirken, daß die Tabakfabrikation in den deutſchen Straf⸗ 


bedenken, daß die Zölle für die harten Kamm: oder Weftgarne gegenüber 8 0 

der Regierungsvorlage erböht ſeien; in Folge deſſen müßte ki 70 u anſtalten, Unterſuchungs⸗Gefängniſſen und öffentlichen Arbeitshäuſern 
Zölle für die daraus verfertigten Waaren erhöhen; die Commiſſion babe] bis ſpäteſtens den 31. December d. J. beſeitigt werde. — Zu den 
aber durch ihren Beſchluß die feineren, weniger als 4 mm ſtarken, unbe: | Berathungen der Commiſſion war der Antragſteller, Abg. Bebel, zu⸗ 


druckten Stoffe von 150 auf 120 Mark herabgeſetzt. 


Abg. Richter (Meißen) empfiehlt im Intereſſe der ſächſiſchen Wollen: 
induſtrie die Erhöhung des Zolles auf unbedruckte Waaren von 120 auf 


gezogen. Da der Antrag nur von 7 Mitgliedern unterſchrieben war, 
ſo ſtellt der Vorſitzende die Frage, ob ein Mitglied der Commiſſion 


135 M., denn die in Greiz, Gerd, Glauchau, Merane und Zittau gefertigten ſich denſelben aneignen wolle, weil ſonſt über die Zuläſſigkeit der 
Wollenwaaren ſeien ſämmtlich weniger als +4 mn ftarf, der Zoll von 120 M.] Berathung deſſelben nach der Geſchäftsordnung ein Zweifel entſtehen 


reiche aber für dieſelben bei Weitem nicht aus. 


Abg. Delbrück bekämpft den Commiſſionsantrag, weil er die Waaren 
nur nach einem äußerlichen Kennzeichen, nicht nach ihrem Werthe trifft. 


könnte. Der Antrag wird darauf von einem der Mitglieder der Com⸗ 
miſſton aufgenommen und ſchließlich mit 12 gegen 8 Stimmen der fol: 


Die frühere Unterſcheidung zwiſchen gewalkten und ungewalkten Waaren] gende aus der Mitte der Commiſſion geſtellte Antrag angenommen, 
wäre allerdings auch nicht ganz dem Werth entſprechend geweſen, aber bei] zu deſſen Gunſten der urſprüngliche Antrag Bebel zurückgezogen wurde: 
derſelben wären doch nicht die Unregelmäßigkeiten, wie bei dem jetzigen] Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei den verbündeten Regierungen 


Commiſſionevorſchlage zu Tage getreten. Beſonders würden die billigen 
engliſchen Wagren, deren Kette aus Baumwolle und deren Schuß aus 


dahin wirken zu wollen, daß im Falle einer Erhöhung. der Tabak: 


Mungo: oder Shoddy⸗Wolle beſtehe, nach dem neuen Tarif doppelt jo hochfſteuer vorab und bis zur Feſtſtellung des Einfluſſes der Steuer: 
beſteuert wie früher, während die feineren Stoffe zum Theil eine Ermäpi: erhöhung auf die Tabakinduſtrie die Anfertigung von Tabakfabrikaten 


erhalten. Die Zölle betrugen für die billigen Waaren 


früher ſchonf in den Strafanſtalten thunlichſt eingeſchränkt werde.“ — Fürft 


95 1 die. 
25 Procent des Werthes, würden alſo jetzt 50 Procent und mehr betragen. | Bismarck war während der heutigen Reichstagsſi auſe an⸗ 
Man müſſe aber bedenken, daß dieſe Stoffe hauptſächlich von armen Leuten weſend, während 43 er her ie 5 met Er, San Ab 

verbraucht werden und daß % des geſammten Importes auf dieſe Waaren 2 er 9. 


fallen, die früber 60 Mark zahlten, jetzt 120 Mark zahlen ſollen. Redner] Windthorſt (Meppen) conferirte. Derſelbe iſt bekanntlich Referent der 


Meißen. 
Abg. Frege empfiehlt ſeinen Antrag auf Erhöhung des Zolls für 


es handle ſich dabei um die 
wirthſchaft, nämlich der Kuh⸗ und Kälberhaare. 


Abg. Sonnemann beantragt, im Falle der Ablehnun 


Verwendung eines Nebenproductes der 


empfieblt deshalb auf jeden Fall die Ablehnung des Antrages Richter: | Tarifcommillion über die Finanzzölle ıc. 


[Verbot.] Das durch meine Bekanntmachung vom 17. Januar d. J. 


Filze, (Reichs⸗Anzeiger Nr. 15) erlaſſene Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiter: 
and: | bildungsverein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Frei⸗ 


heit“ erſtreckt ſich auch auf diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche 


g des Antrags] unter der Aufſchrift „Der Volks⸗Staat“ zur Ausgabe gelangen. Berlin, 


Löwe, den Zoll für unbedruckte Filze, Strumpfwgaren und Fußdecken von] den 3. Juli 1879. Der Reichskanzler. In Vertretung: Hofmann. 


100 auf 80 Mk. und für unbedruckte Tuch⸗ und Zeugwaaren von 120 auf 


nn 
[Verbot.] Das von der unterzeichneten Behörde, als Landes⸗Polizei⸗ 


100 Mk. herabzuſetzen. Redner kann in den vorgeſchlagenen Zollſätzen durch- behoͤrde, unterm 28. November v. J. auf Grund des § 11 des Reichs⸗ 
aus keine Ermäßigung erblicken. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben betrug die] geſetzes gegen die gemeingefäbrlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie 


e pro Centner des Imports an Wollenwaaren durchſchnittlichf pom 21. O 
Mk., d. h. pro 100 Kg. 76 Mk., während jetzt Zölle von 100, 120 und hierſelbſt erſchienenen Druckſchrift: „Am Webeſtuhl der Zeit.“ 


150 Mk. vorgeſchlagen werden. 


ctober v. J. verfügte Verbot der im Verlage von W. Bracke 


Social: 


Wolle man nicht dem Antrag Löwe gemäß, politiſcher Roman in drei Bänden von A. Otto Walter. 1873. wird bier: 


der die Waaren rationeller nach dem Werth beſteuert als der Commiſſions⸗ mit auf die im Jahre 1877 in demſel ben Verlage erſchienene Auflage jener 
vorſchlag, die Zollſätze firiren, fo empfehle er feinen Vorſchlag, der immer:] Druckſchrift . Braunſchweig, den 30. Juni 1879. Herzogliche 


bin noch gegen den alten Satz eine bedeutende Erhöhun 
etrage der Zoll für reinwollene Waaren 120, 
Beſonders exorbitant ſei der Zoll von 100 Mk. für Filze, der 24 


Su 
Procent des Werthes ausmache. 


In Polizei⸗Direction. Ort 
r halbwollene ? 


rid. 
Ems, 4. Juli. [Se. Majeſtät der Kaifer] beſuchte geſtern 
Abend nach einer Spazierfahrt die Vorſtellung im Theater. Die Cur 


Abg. v. Kardorff bekämpft die Ausführungen des Abg. von Delbrück,ſezt Se. Majeſtät in der gewöhnlichen Weiſe fort. 


meint aber, daß, wenn man auf die Regierungsvorlage zurückgreifen wolle, 
die Grenze auf 1 mm ftatt ½ mm feſtgeſetzt werden müſſe. Redner be- 
ur Vorlegung einer um⸗ 


alt ſich vor, in dritter Leſung die Regierung 


Frankreich. 
O Paris, 2. Juli. [Die Beziehungen Deutſchlands 


fuaſſenden Enquete über die Wolleninduſtrie, wie ſie über die Baumwollen⸗[zu Rußland. — Nachrichten aus Algerien. — Die 
und Leineninduſtrie ſtattgefunden habe, aufzufordern; damit das richtige[ Bonapartiſten. — Fürſt Orloff. — Die „Lanterne.““] 


Verhältniß zwiſchen den 


zu tragen habe. 


f e e der Commiſſion. 
a Schluß 5% U 
Finanzzölle; Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs.) 


Werthen der Waaren und den darauf gelegten 
k 7 5 hergeſtellt werde. Redner empfiehlt die Commiſſionsbeſchlüſſe unter 
mahme der von Richter (Meißen) vorgeſchlagenen Erhöhung. 5 5 
Referent v. Schau vertheidigt noch einmal die Commiſſionsbeſchlüſſe, einer Beziehungen zu Deutſchland eine Annäherung an Frankreich 
da die Meſſung der Stärke des Tuchs nicht zur richtigen Unterſcheidung herbeizuführen ſucht. 
hre, weil man durch eine leichte Manipulation das Tuch f. 
1 daß Ani 13 n Lunar Bor eil Seil a die Regierungs⸗ 
orlage wiederhergeſtellt werde, jo verliere ein Theil der Induſtrie den bis: 
ber genoſſenen Zollſchutz von 120 ME, während er die erhöhten Garnzölle zwei Töchter Elſaß und Lothringen beraubt, ſagt das Blatt Em. de 


Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Zolltarif: 


Einige Blätter nehmen, jedoch nur flüchtig, Notiz von einer Berliner 
Correſpondenz der „Times“, wonach Rußland in Folge der Erkaltung 


Die „France“ jedoch hat ſich durch dieſe Ge— 


o bearbeiten | rüchte zu einem Leitartikel inſpiriren laſſen, worin fie erklärt, 


daß Frankreich auf keine verführeriſche Stimme hören dürfe: „Unſerer 


Girardin's, haben wir das Recht, unſer Schwert mit einem Krepp 


Das Haus genehmigt den Antrag Richter (Meißen), den Zoll für unbe⸗ i ) i 
druckte Waaren von 120 auf 135 M. zu erhöhen und mit dieſer Aenderung a8. Vetgülien ei n eee ee 


wollen den Frieden, nichts als den Frieden; von ihm erwarten wir 
die Wiederherſtellung nach unſerem Unglück.“ — Die Nachrichten 
aus Algerien melden die vollſtändige Bewältigung des Aufſtandes. 


un Zar 


Faſt alle Aufſtändiſchen, die ſich mit ihrem Scheriff in die Wüſte ge⸗ 
flüchtet hatten, find dort dem Durſt erlegen. Nur der Scheriff felber 
und drei oder vier haben ſich gerettet; es iſt ein Preis auf ihren 
Kopf geſetzt. Die von Algier abgeſandten Truppen kehren in ihre 
Garniſon zurück. — Die Situation der Bonapartiſten verſchlechtert 
ſich zuſehends. Der geſtrige Artikel des „Pays“, worin Paul de 
Caſſagnae den Prinzen Victor auf den Schild erhebt, hat 
vollends die Möglichkeit einer Verſtändigung mit den Jero⸗ 
miſten abgeſchnitten. Rouher iſt in Cercey und nicht, wie man 
behauptet hat, in Chiſelhurſt. Seine Freunde ſind aufs Unange⸗ 
nehmſte dadurch betroffen worden, daß der kaiſerliche Prinz in ſeinem 
Teſtamente kein Wort der Anerkennung für Rouhers langjährige 
Dienſte gefunden hat. In einem Briefe, den ein Bonapartiſt an die 
„Eſtafette“ richtet, wird dies als der Hauptgrund angegeben, warum 
Rouher die Leitung der Partei nicht ferner behalten wolle. — Der 
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, hat ſich geſtern nach längerer Ab⸗ 
weſenheit wieder in Paris eingefunden. — Wie es ſich erwarten ließ, 
will die „Lanterne“ die Vorwürfe und Beſchuldigungen des Polizei⸗ 
präfecten Andrieur und Chriſtophles nicht auf ſich ſitzen laſſen. Ihr 
Chefredacteur, Meyer, richtet heute einen offenen Brief an Chriſtophle, 
worin er ihn auffordert, durch ein Ehrengericht unterſuchen zu laſſen, 
ob nicht die Geſchichte der 30,000 Fres. von Chriſtophle abſolut ges 
fälſcht worden ſei. Was Andrieur angeht, fo richtet an ihn der Re⸗ 
dacteur Sauton ein Schreiben. Der Präfect, erklärt Sauton, habe 
eine abſichtliche Perſonenverwechslung begangen, indem er ihn, Sau⸗ 
ton, des nächtlichen Unfugs beſchuldigte. Sobald er aufgehört habe, Prö feet 
zu fein, müſſe er ſich darauf gefaßt machen, Sautons Zeugen zu empfangen. 

O Paris, 3. Juli. [Parlamentariſches. — Proceß Paul 
de Caſſagnac. — Rouher.] Der geſtrige Tag war ſehr arm an 
parlamentariſchen Ereigniſſen und von den Sitzungen der Com miſſionen, 
welche ſich, wie gewöhnlich, im Palais Bourbon verſammelten, verlautet 
nicht viel Bemerkenswerthes. Heute nimmt die Kammer die Dis⸗ 
cuſſion des Geſetzes über die höhere Erziehung wieder auf, da die 
Gegenprojecte alle zurückgewieſen ſind, fo wird man mit der Debatte 
über die einzelnen Artikel beginnen. Das Schlußvotum dürfte in 
dieſer Woche folgen, wenn die Kammer morgen auf ihren Freitag⸗ 
Urlaub verzichtet. In der nächſten Woche wird dann das Budget an 
die Reihe kommen. Man glaubt, daß das Parlament wohl gegen 
den 10. Auguſt auseinandergehen wird und ſchwerlich können vorher 
alle dringenden Gegenſtände der Tagesordnung erſchöpft ſein. Man 
hat nach dem Budget noch ein Geſetz über die Verlängerung der 
Handelsverträge, ein Geſetz über die Umgeſtaltung des Staatsraths, 
das Geſetz über die Umgeſtaltung des höheren Unterrichtsraths 
und endlich das Geſetz über die Bedingungen, unter welchen 
die Kammern nach Paris zurückkehren werden, zu votiren. 
Dieſes letztere kommt heute im Senat zur Verhandlung. Alle 
dieſe Gegenſtände ſind von Wichtigkeit, ſo beiſpielsweiſe die Um⸗ 
geſtaltung des höheren Unterrichtsraths ſchon deshalb, weil der 
bisherige Unterrichtsrath, in welchem bekanntlich die Biſchöfe das große 
Wort führten, ſchon ſeit Schluß des vorigen Jahres nicht mehr in 
Thätigkeit iſt und die Regierung ihn nicht erſetzen will, jo lange nicht 
das neue Geſetz angenommen iſt. Der Senat ſeinerſeits hat nament⸗ 
lich noch über das jetzt in der Kammer befindliche Unterrichtsgeſetz zu 
berathen und dies wird bis zum Schluß der Seſſion ſeine wichtigſte 
Aufgabe fein. Man rechnet darauf, daß nach den großen Ferien, alfo 
zu Anfang des November die Kammern ihre Pariſer Wohnungen, der 
Senat den Luxembourg und die Kammer das Palais Bourbon bes 
ziehen werden. — Die „Döbats“ ſind ſehr erbaut über den Ausgang 
der Interpellation gegen Andrienx, weil dabei nochmals erſichtlich ges 
worden, daß die Kammer durch und durch miniſteriell geſinnt iſt. 
bei jeder Gelegenheit, meint das genannte Blatt, findet das Mini⸗ 
ſterium bei ihr die entſchloſſenſte Unterſtützung. Selbſt wenn fie mit wider⸗ 
ſprechenden Gefühlen zu kämpfen hat, wendet fie ſich ſchließlich immer wieder 
auf die Seite des Miniſteriums. Wie die meiſten vorhergehenden Abſtim⸗ 
mungen, war die vorgeſtrige Abſtimmung ein Regierungsvotum. Der 
Miniſter des Innern hatte in der Frage der Poltzeipräfectur die 
Mehrheit wiedergefunden, welche ſich in allen Fragen um ihn und 
ſeine Collegen ſchaart. Niemals war eine Verſammlung feſter ent⸗ 
ſchloſſen, der Leitung eines Cabinets zu folgen, welches ſehr genau 
ihre Meinungen, ihre Suftincte, ihre Abſichten und Hoffnungen vera 
tritt. Nicht nur die Polizeipräfectur, ſondern die Geſammtheit der 
miniſteriellen Politik hat geſtern den Sieg davon getragen. — Heute 
kommt vor dem Schwurgerichte der Proceß Paul de Caſſagnac's zur 
Verhandlung. Als Vertheidiger hat der Redacteur des „Pays“ auch 
diesmal den berühmten bonapartiſtiſchen Advokaten Lachaud; doch wird 
er, wie es ſcheint, auf den Rath Lachaud's die Hauptvertheidigungs⸗ 
rede ſelber halten. Rouher wird ſich, ſo heißt es, nicht nur von der 
Leitung der bonapartiſtiſchen Partei zurückziehen, ſondern er wird auch 
unverzüglich feine Entlaſſung als bonapartiſtiſcher Deputirter geben. 

Nuß land. 

2. St. Petersburg, 2. Juli. [Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land. — Der Großfürſt⸗Thronfolger. — Die ruſſiſche 
Preſſe.] Correſpondenten, welche das Gras wachſen zu hören vor⸗ 
geben, vermeinen von einer Erkaltung der ruſſſſch⸗deutſchen Beziehungen, 
von einer unzweideutigen Annäherung Rußlands an Frankreich reden 
zu dürfen. Wir ſind allerdings nicht im Stande, das Gras wachſen 
zu hören — aber unabweisbar drängt ſich uns doch die Frage auf, 
wo die erwähnten Correſpondenten ihre Nachrichten hernehmen. Die 
öffentlichen Verhältniſſe Rußlands und Deutſchlands find keineswegs 
dergeſtalt verändert, daß die Exiſtenzgründe ihrer langen und unbe⸗ 
ſtrittenen Freundſchaft aufgehört hätten. Diejenigen Intereſſen, die 
beide Reiche Rußland und Preußen einander nahe bringen, beſtehen 
auch noch heute, und auf unſerer Seite wenigſtens iſt kein Anlaß 
vorhanden, von der bewährten traditionellen Politik abzugehen. 
Frankreich aber, das wir in Zeiten, wo es außerordentlich mächtig 
daſtand, weder umworben, noch auch ſonderlich gefürchtet haben, iſt 
jetzt von Tage zu Tage immer ohnmächtiger geworden und hat ſeine 
Staatsmaſchine täglich immer mehr verfahren. Wo da die 
Annahme herkommt, man wäre im Stande, Frankreich als eine halb⸗ 
wegs brauchbare Allianz anzuſehen, bleibt freilich unerfindlich. Frank⸗ 
reich mag wohl Alltirte brauchen und wünſchen, aber was hat es da⸗ 
für in die Wagſchale zu legen? — Mit Vorliebe ziehen 
die Peſſimiſten die Perſon unſeres Thronfolgers in ihre Betrachtungen 
und ſuchen von dieſer Seite aus eine Wendung der ruſſiſchen Politik 
zu prognoſtleiren. Woher man aber weiß oder zu wiſſen glaubt, daß 
der Großfürſt⸗Thronfolger ſo „antideutſch“ geſonnen wäre — das 
wird nirgends geſagt. Es hat der Großfürſt⸗Thronfolger überhaupt 
noch gar nichts geäußert, was die Richtung ſeiner dereinſtigen Politik 
im Voraus andeuten könnte. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt ein Mann, 
der in allen Functionen, die ihm ſein kaiſerlicher Vater übertragen, 
ſtets die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit, Arbeitsliebe und Pflichttreue be⸗ 
währt. Man darf daher nur prognoſtielren, daßlder Thronfolger der⸗ 
einſt auch als Monarch ſtets nur die größte Pflichttreue bewähren 
wird. Sollte der Thronfolger — zu welcher Annahme übrigens gar 
kein Anhalt vorliegt — wirklich für die Deutſchen wenig Sympathien 
haben oder wenig Sympathien gehabt haben — ſo ändert das gar 
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nichts daran, daß er als Kaiſer ein aufrichtiger Freund Preußens und 
Deutſchlands fein wird, fo lange 5 Aude e mit dem 
Deutſchen Reiche dem Wohle Rußlands entſpricht. Wie kann man 
ſich denken, daß ein ruſſiſcher Kaifer einen bewährten Freund vor den 
Kopf ſtoßen wird, um das Vergnügen zu haben, für ein launiſches 
und unruhiges Staatsweſen, wie das franzöfifche, die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen? Es if jedenfalls gewagt, über zukünftige 
politiſche Conjuncturen abzuſprechen, aber warum ziehen die Pefli- 
miſten immer gerade ſolche herbei, welche mit den gegenwärtigen 
Vorbedingungen nicht harmoniren? Wer ſich über die Zukunft den 
Kopf ſchon einmal zerbrechen will, der thue es doch, von ſolchen Vor⸗ 
dusſezungen ausgehend, welche wirklich vorliegen und reell ſind. 
Ohnehin paßt es für Rußland gar nicht, daß man die cour here- 
ditaire der cour régnante entgegenſetzt: wie der Kaiſer Nikolaus J. 
den gegenwärtig regierenden Monarchen ſyſtematiſch und eingehend in 
die Staatsgeſchäfte eingeweiht, fo geſchieht das auch mit dem gegen⸗ 
wärtigen Thronfolger. Zur Annahme eines politiſchen Gegenſatzes 
zwiſchen der jetzigen und der künftigen Regierung Rußlands liegt 
daher in keiner Weiſe ein Grund vor. Sicher iſt es aber, daß es 
viele unbefriedigte Ambitionen in Rußland giebt in 
deren Vortheil es liegt, daß ein Gegenſatz zwiſchen der 
künftigen und der gegenwärtigen Regierung angenommen 
werde. Um fo mehr muß man aber vor unbegründeten Annahmen 
10 hüten! — Die ruſſiſche Preſſe trägt in manchen Organen aller⸗ 
650 eine ungeheure Feindfelgkeit gegen Deutſchland zur Schau. 
l 8599 eine ah der für die Städte Moskau und St. Petersburg 
Blat eingeräumten Preßfreiheit, daß der Ton der offentlichen ruſſiſchen 
5 er ſich verſchlechtert hat, daß ſelbige meiſt ſich in einer ſolchen 

ichtung gefallen, welche dem Anſtande und einer geſunden Politik 
durchaus zuwider. Wir erinnern, wie die Blätter alle Vorkommniſſe 
bejubelt haben, welche einer Nation Schande machen, wie die mon⸗ 
ſröſen Freiſprechungen bei uns, die fo ſehr zur Ausbreitung des 
Nihilismus beigetragen. Seitdem es nun dahin gekommen, daß das 
5 Spiel mit allem, was uns Ruſſen heilig iſt, ſchließlich zum 
h ttentat auf den Kaiſer geführt, daß nun ernſtliche Sicherheitsmaß⸗ 
Gear in Anwendung gebracht werden mußten, hatte das bisherige 
je ahren ein Ende. Nun dachten ſich die Zeitungen etwas Anderes 
82 um durch gefahrloſe Oppoſition zu zeigen, daß fie noch 
len zu machen ſich befteißigen — und fo warfen ſich die 
. 7 100 auf die bewährten ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen. 
We a BB 105 1155 von der Preſſe eine andere Meinung hat, 
e lüeſſunzen der bärbeißigen ruſſiſchen Blätter leicht 
nichts ker, re etwas dahinter. Es ift aber nichts, gar 
teur auf ſärteren Ei blos die Speculation dieſes oder jenes Redac⸗ 
nummern erreich mmerverkauf. Den ſtärkeren Abſatz der Einzel⸗ 
kein . gef en unſere Blätter am beſten, wenn ſie donnern und 
Sn gleichviel gegen welchen Gegenſtand. Daher kommt dieſes 
liche rliche Raiſonniren in Ermangelung genügender wiſſenſchaft⸗ 
fager S e 5 und in viel⸗ 

er guten en, we i 

unſerer Literatur BEN Publieiſit geherrſcht. e 


8. Aus dem Neuen Jahrbuche des Ungari 
ten e e 


ſeiner Mitgliederzahl ſeine jugendfriſche 
dem andern 


Dem geiſtigen 
13 Artikel: 


1 Geologiſche Skizze der ohen Tatra. Ein Vortrag, gehalten in 


der Sizung vom 12. Februar 1878 i i 
; der Budapeſter Section des Ungariſchen 
Karen derſaſe bon Jacob pon Natpafobaty. Mit einer Lafel- 
abnliche popular at im Eingange feines Vortrages der Geologie eine 
babe, wo jeder Schulmnſt, wie fie die Botanik hauptſächlich in Denſſchland 
botaniſche Kenntniſſe Bene ja jedes Bürgermädchen verhältnißmäßig reiche 
nach Deutschland geriethebennſo daß mancder feiner Landsleute, wenn fie 
Töchtern den Hof machten a den anmuthigen, blauäugigen germaniſchen 
Geſpräch ins Bereich der Vote in Verlegenheit kommen könnte, wenn das 
Blumenſprache beibräntte. Wirt gelangte und ſich nicht nur auf die 
drüben der Tatra her als Galautebmen dies freundliche Compliment von 
Nachdem ſich der Vortrag in ie für unſere Damen an. . 
ſtehungsgeſchichte der Erde und den Halentſprechender Weiſe über die Ent⸗ 
breitet hat folgt die intereſſante gedleu der Gebirge im Allgemeinen ber: 
' Sinioeife, Aloe Erörterung der Hohen Tatra 
geologiſche Tafel. Das geologiſche Profil Wil dem Buche beigegebene 


Wiener Geologen, Oberbergratd Dr. Guldo Sage 0 Ned it 


H. E aroſer Eomitat v 115 Lei 
Dieſe Beſchreibung enthält ein auch für den Aunſdon Karls iegmeth. 
Detail. Her Autor verſetzt uns nach Kaſchan asländer recht interefjanes 
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ll. Die Forelle. Aus dem Ungari hann Pel 
Forelle gariſchen des Dr. E. Jo elech 
Lob. Fer Berſaſſe Dem Ueberſetzer wie dem Verfaſſer ü großes 
ob. Der Verfaſſer beginnt feine Arbeit mit einem erquicklichen Blick auf 
das Geſammtfeld der Natur, worin bald der Künſtler und Touriſt, 
das ſchwärmende, Blumen pflückende Mädchen, bald der 85 ſcher — jeder 
6 feiner Weiſe — feine Freude ſucht. Er anerkennt die Berechtigung des 
emüths dabei und hebt lach vor allem die Freude des Verſtandes an 
er klaren Erkenntniß des Wahren in der Natur hervor, wobei das Große, 
den univerſalen Anblick darbietende, durch das Einzelne gebildet wird, und 
das Kleine ebenſo ſein intereffantes Problem der Betrachtung bietet, wie 
und Größere. So hat er uns ſchon eingeführt zum murmelnden, von Berg 
Tro Wald umlauſchten Bach, worin die Forelle ſpielt, deren Leben und 
Moden er wiſſenſchaftlich und in reichlichſter Berückſichtigung Bag. eig 
daß ante uns vorführt. Er brauchte uns weiter nicht erſt zu verſichern, 
wer ſie ihr ſehr Vieles beachtenswerth, lehrreich und anſprechend ſei; denn 
ſpiel te ein ein einziges Mal dem Fluſſe entgegen in zitternder Bewegung 
en geſehen, der liebt ſie ſchon längſt. Er detaillirt nun das anziehende 


0 Pietät geſchrieben. 


bald f 


Weſen und die Bedeutung der Sgrelle für die Nationalökonomie (man muß] Redner noch, daß wir keine Hydranten beſitzen, die allein im Stande 


ſich vergegenwärtigen, einen wie bedeutenden Antbeil fie, wo ſie häufig iſt, 
wie z. B. noch an der Tatra, an den täglichen Mahlzeiten hat), begründet 
dur gelehrte Citate die allgemeine Anerkennung der Forelle als „edlen“ 
Fiſch, als „Herrn der Wäſſer“; dann citirt er den erſten Dichter, Auſonius, 
der ſie erwähnt, hebt ferner citirend hervor, wie Biſchöfe und Päpſte ſie beſonders 
zu ſchätzen wußten, wie in manchen deutſchen Ländern der Forellenfang zu 
den ausſchließlichen Rechten des Aerars gehörte. Hierauf erörtert er ums 
ſtändlich die anatomiſchen Verhältniſſe des Fiſches; dann die Farbe, die 
Größe, das Wachsthum und die Lebensdauer der Forelle und. fo fort. 
Nunmehr kommen für die Forellenfiſcher intereſſante Punkte: wo ſich die 
Forelle am liebſten in den Bächen aufhält und warum, dann ihr Hinter⸗ 


halt und Zufluchtsorte und fo geht es fort immer im Verfolge anſchauungs⸗ 


reicher feſſelnder Erfahrungsmittheilungen. Die Charakteriſtik ihrer Schnellig⸗ 
keit und Geſchicklichkeit, ihrer Ernährung (wobei alle Gattungen ibrer 
lebendigen Nabrung aufgezählt werden), ihrer „Freßſtunde“ d. i. der be⸗ 
liebten Dinerzeit, welche der Regel nach 2—3 Stunden dauert und je nach 
der Jahreszeit und Wetter zu verſchiedener Stunde angeſetzt wird, iſt gleich 
feſſelnd geſchrieben. Der Verfaſſer preiſt das Angeln auf Forellen als eine 
der genußreichſten und eleganteſten Sportsarten, das viele körperliche Ge⸗ 
wandtheit und Anſtelligkeit erfordere, und bedauert die gläubigen Anhänger 
des Ausſpruches „die Angel ſei eine Ruthe, an deren einem Ende ein 
Wurm, am zweiten ein Thor hänge.“ Die Saiſon der Forellenfiſcherei er⸗ 
ſtreckt ſich vom Mai bis Ende September, dann tritt die Laichzeit ein. 

IV. Die Erſteigung des Mittelgrates. Aus dem Ungariſchen des 
Dr. v. Tery von Ludwig v. Meszaros. Den gegen 7500, hoben 
Mittelgrat, genauer den wegen ſeiner Steilheit für unerſteiglich gehaltenen 
böchſten Felſen⸗Thurm deſſelben, deſſen wunderbare Schonheit und Majeität 
uns fo tief ergreift, wenn wir vom Thale der großen Kohlbach hinauf nach 
dem Fünfſeen Panorama der kleinen Kohlbach klimmen, hat der kühne 
Bergsteiger Dr. von Tery zuerſt erklettert und giebt uns die Beſchreibung 
davon. Um überhaupt einen Plan der Möglichteit davon zu faſſen, ſtieg 
er auf die gegenüberliegende Lomnitzer Spitze und ſondirte von dort aus 
mit dem Fernrohr den ſteilen Thurm nach irgend welchen Riſſen und 
Furchen, welche vielleicht die Möglichkeit böten, ſeine Spitze zu erreichen. 
Dieſem nach gelang es ihm wirklich den kühn erdachten Plan unter manchem 
ſchweren Wagniß auszuführen. Er beſtieg den Felſenthurm zum 1. Mal im 
Jahre 1876 den 11. Auguſt, früh 5 Ubr von Schmecks aufbrechend, und 
war 9 Uhr 30 Minuten auf dem oberſten Gipfel. Am 28. Juli 1878 
wiederbolte er die kühne Fahrt, um dem wackern Führer Martin Spitzkopf 
zu Schmecks den Weg dahin zu zeigen. Bei dem erſten Aufitiege beobachtete 
er die nach der Schlagendorfer Spitze kletternden Touriſten als kleine 
ſchwarze Punkte, wie andererſeits wieder beim zweiten Aufitieg er ſelbſt mit 
ſeinem N von den Erkletterern der Lomnitzer Spitze beobachtet wurde. 

y. Die geologiſchen Verhältnifie des Liptauer Comitates von 
Bela Majlath. Eine Arbeit von ſtreng fachwiſſenſchaftlichem Intereſſe 
und Gehalt mit ſorgfältiger Durchführung im Detail. Herr Bela v. Majflath, 


der gelehrte Vicegeſpann, im Herzen des genannten Comitates eingeſeſſen, 


mit den umgebenden Gebirgsverhältniſſen durch genauen Umgang vertraut, 
jelbit eifriger Forſcher, durch ſeine geologiſchen Unterſuchungen, die er in 
magyariſcher Sprache ſchrieb, in feinem Waterlande bekannt, beſchreibt in 
den geologiſchen Verhältniſſen des Liptauer Comitats diejenigen der inter⸗ 
eſſanten Gebirge, an welchen auch wir Tatratouriſten vorüberfahren, d. i. 
einen großen Theil der ſüdlichen und weſtlichen Hohen Tatra, der Kleinen 
Tatra, der Fatra. Der Autor führt feine Arbeit ebenſo ſehr mit Berück⸗ 
ſichtigung von Sturs und Korziſtka's Unterſuchungen, wie nach ſeinen 
eigenen Studien und Erfahrungen mit ſteter Hervorhebung der einſchläg⸗ 
lihen heimiſchen Petrefactenfauna aus; wobei ihm eine eigene Sammlung, 
am unmittelbaren Orte geſchöpft, zu Gebote ſteht. Herr v. Majlath, zu St. 
Andras bei St. Miklos wohnhaft, gegenwärtig repräſentirender Vertreter 
des Ungariſchen Karpathenvereins, iſt, wie ich im Intereſſe geologiſcher 
Touriſten bemerke, ein liebenswürdiger Cavalier. Mir el erwies er die 
Freundlichkeit, gelegentlich einer Fahrt nach dem Marmorgebirge von 
Belli Bobrovec, die ich mit einem Freunde von St. Miklos aus unternahm, 
bei unſerer durch Regengüfje verſpäteten Rückkehr, noch gegen 10 Uhr 
Abends bei Lampenſchein ſeine ſchönen Sammlungen zu zeigen. Man 
oe von St. Miklos aus nach dem Marmorgebirge bei ſeinem Landſitze 
i. 

M. Ein Königlicher Touriſt in der Tatra. Obwohl der Autor ſich 
nicht nennt, fo errathen wir in ibm doch leicht den archivkundigen Lehrer 
Alexander Münnich von Poprad. DereArtikel iſt mit einer Art inniger 
ö Der königliche Touriſt iſt König Friedrich Auguſt II. 
von Sachſen, das Jahr feiner botaniſchen Tatraxeiſe 1840, das Andenken 
des Königs in der Tatra von daber populär. Den königlichen Touriſten 
begleitete Dr. injer aus Neufohl, der ihm als eifriger Mineraloge und 
Botaniker empfohlen war. Der König ſelbſt botaniſirte ſehr eifrig und 
zeichnete viel; zuweilen warf er, von der Großartigkeit des Tatraanblides 
überwältigt, den Zeichnenſtift bei Seite und überließ ſich der Aufſaugung 
der Naturſchönheit mit Geiſt und Auge. Die Tatratour ſelbſt betreffend, 
beſtieg Friedrich Auguſt den Krivan von Vychodna aus, heut Station der 
Kaſchau⸗O. Bahn. Von da begab er ſich nach der Zips und über Groß⸗ 
Schlagendorf nach Schmecks. Von Schmecks aus ritt er ins Felkathal und 
erſtieg den Langenſee und weiter darüber den polniſchen Kamm. Darauf 
wandte er ſich von Schmecks nach Kesmark und wohnte im ſtädtiſchen 
Kaffeehaus, was unter gleichem Namen heut noch beſteht. Von hier aus 
beſuchte er über Forberg die Weiße Wand und den Grünen See. Tags 
darauf fuhr er mit dem Viererzug des Johann Kulmann aus Rochus — 
wir haben das Haus des wackern Sachſen gelegentlich einer Majalisfahrt 
kennen gelernt — über die Bipfer Magura nach Galizien. Das weitere 
intereſſante Detail leſe man im Jahrbuche ſelbſt. 

(Schluß folgt.) 


Vorträge und Vereine. 


— 4. Breslau, 2. Juli. [Bezirksverein für die Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt.] Nachdem in der am 1. Juli im Saale des „Deutſchen Kaiſer“ ab: 
gebaltenen und 55 beſuchten Verſammlung der Vorſitzende über wich⸗ 
tigere Vorlagen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung en batte und 
von der Verſammlung eine Vergnügungsfahrt per? Dampfer nach Maſſel⸗ 
witz beſchloſſen worden war, machte der ſtädtiſche Branddirector Herzog 
Mittheilungen über Organiſation der ſtädtiſchen Feuerwehr. Das Haupt⸗ 
princip jeder Feuerwehr beſtehe, wie Redner ausführt, darin, Vorkehrungen 
zu treffen, welche Brände verhüten, das Feuer im Entstehen löſchen. Um 
das Princip durchzuführen, ſei es nothwendig, daß 1) die Feuerwehr ſchnell 
Kenntniß von dem Ausbruch eines Feuers erhält, 2) daß die geeigneten 
Löſchgeräthe in genügender Zahl und am geeigneten Ort, ſowie das nöthige 
Waſſer vorhanden ſei, daß endlich 3) die Geräthe von techniſch ausgebildeten 
Leuten bedient werden. Hierauf gab Redner ein eingehendes Bild über 
Entſtehung und Einrichtung der Berliner Feuerwehr und zog Vergleiche 
zwiſchen den Einrichtungen der Berliner und Breslauer Feuerwehr. Wir 
wollen aus dem eingehenden Vortrage nur einige wenige Punkte hervor⸗ 
heben. Bezüglich der ſchnellen Benachrichtigung der Feuerwehr entſcheidet 
ſich der Redner für oberirdiſche Telegraphenleitung mit Ruheſtrom, wie wir 
ſie in Breslau haben. Bei der unterirdiſchen Telegraphenleitung ſei der 
große Uebelſtand vorhanden, daß Ableitungen zu ſchwer und mit größeren 


noch: | Koſten zu entdecken ſeien. Die kleineren Spritzen ferner, wie fie in Breslau 


zu Anwendung kommen, ſeien praktiſcher als die großen Berliner, weil man 
it denſelben in viel engere Räume hineinfahren und Stellung nehmen 
85 Dagegen ſei die Conſtruction der Berliner Spritzen weſentlich beſſer 
als die der unſerigen. Ein Fehler, der beiden Städten bezüglich der Waſſer⸗ 
Nabetenn der Spritzen gemeinſchaftlich, ſei der, daß der Querſchnitt der 
ſusflußrohre in den Hydranten zu Hein ſei. Dieſer Fehler ſei in Breslau 


leider auf Grund eines früheren Berliner Gutachtens gemacht worden. 
0 


inſere Feuerwehr⸗Einrichtungen ſeien ja überhaupt nahezu ſchablonenmäßig 
nach den Berliner Einrichtungen getroffen. Hier gebe es eine Hauptfeuer⸗ 
wache und 5 Depotwachen, von welch letzteren eine jetzt erſt gegründet wer⸗ 
den ſolle. Bei nur 3 Kreiſen für Telegraphie beſize Breslau viel mehr 
Reldeſtationen als Berlin und ſeien dieſe auch in zweckmäßigeren Ent: 
ernungen angelegt. Der Wirkungskreis einer Feuerwache hierſelbſt ſei auf 
1000-1200 Meter Radius berechnet. Aus einer vom Redner vorgezeigten 
Karte ging hervor, daß die Schweidnitzer Vorſtadt noch am ungeſchüzteſten 
iſt. Es ſei daher auch beſchoſſen, die neu zu gründende 5. Feuerwache in 
der Schweidnizer Vorſtadt (wahrſcheinlich Tauenzienſtraße) zu errichten. 
Redner bemerkt im Weiteren, daß, da bei der Straßenbereinigung und 
Straßenbeſprengung der einſpännige Betrieb mit Vortheil eingeführt worden 
ſei, dieſer Verſuch auch bei den Waſſerwagen der Feuerwehr gemacht werden 
ſolle. Statt 5 Brandmeiſter ſeien jetzt nur 2 angeſtellt. Auch die 24 Druck⸗ 
leute ſeien abgeſchafft worden, weil man die Erfahrung gemacht, daß die 

nerwehr auf der Brandſtelle noch nie in Verlegenheit um Druckleute ge: 
ommen ſei. Wenn dieſe Hilfe immer vorhanden, ſo ſei nicht einzuſehen, 
daß bierzu techniſch gebildete Leute angeſtellt werden 255 Der Dienſt der 
Feuerwehr ſei ein 48ſtündiger. Bezüglich der Waſſerverſorgung bemerkt 


wären, das zur Löſchung eines Feuers nöthige Waſſer herzugeben. Es 


müßten deshalb immer mehrere Hydranten benutzt, event, die Waſſerwagen 


in Bewegung geſetzt werden. Es ſei gut, wenn man ſolche Punkte ſchaffe, 
denen man das geſammte nöthige Waſſer entnehmen könne. Es ſei des⸗ 
halb auch der Antrag geſtellt, Hydranten mit einem großen Ausflußrohr 
6 und zwar in Entfernungen von 300 Meter. Die 
Aſſecuranz⸗Deputatſon babe ferner den Antrag geſtellt, ) 
ſpritze anzuſchaffen. Er (Redner) habe diesen Antrag durch ein 
Gutachten empfohlen. Selbit bei Füllung mit kaltem Waſſer könne 
in 10 Minuten ſo viel Dampf erzeugt werden, daß die Spriße 
in Thätigkeit geſetzt werden können. Selbſtverſtändlich wurde man bei 
der Anwendung einer ſolchen Spritze ſchon auf der Station für 
Füllung mit warmem Waſſer ſorgen. In Deutſchland ſeien bereits in 
etwa 20 Städten Dampfſpritzen in Anwendung, in England und Amerika 
in großem Maßſtabe. Einer deutſchen Dampfſpritze, in Bautzen conſtruirt, 
könne er (Redner) vor der engliſchen Conſtruction den Vorzu geben. — Der 
Vorſitzende ſprach dem Redner den Dank der Verſammlung aus, die ſich 
zum Zeichen dafür von ihren Plätzen erhob. Nachdem Redner noch auf 
verſchiedene Fragen und Interpellationen befriedigenden Aufſchluß gegeben 
hatte, wurde zum Schluß der Verſammlung eine Commiſſion zur Revißon 
der Vereins⸗Statuten gewählt. 


— d. Breslau, 4. Juli. [Verein Breslauer Milchhändler.] In 
der letzten, von circa 100 Perfonen beſuchten Verſammlung legte der Vor⸗ 
ſitzende, Milchhändler Ernſt Meier, noch einmal in kurzen Worten die 
Ziele des Vereins dar und berichtigte den Irrthum, daß der Verein nur 
bieſige Milchhändler als Mitglieder aufnehme. Mitglied des Vereins könne 
jeder unbeſcholtene Inhaber eines Milch⸗, Butter⸗ und Käſe⸗Geſchäftes 
Breslaus, gleichviel ob Groß⸗ oder Kleinhändler, ſowie jeder Milchpächter 
der Umgegend werden. Nach einer jede intereſſanten Debatte wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1) zur Controle für das Publikum große Plakate drucken zu laſſen 
mit der Auſſchrift: „Mitglied des Vereins Breslauer Milchbändler.“ Nur 
für dieſe Verkäufer übernimmt der Verein eine Verantwortung. Um 
Fälſchungen vorzubeugen, wird neben dem bereits angeſtellten praktiſchen 
Arzt noch ein Chemiker thätig fein. Anzeigen bezüglich ſchlechter Waaren x. 
ſind an den Vorſitzenden des Vereins, Milchhändler Ernſt Meier (Sadowa⸗ 
ſtraße 7) zu richten. Fälſchungen werden in allen hieſigen Blättern ver⸗ 
öffentlicht; 2) eine Beſchwerde an das königl. Polizei⸗Präſidium zu richten, 
dahin gehend, das Herumfahren und Stehen der Milchwagen der Mollerei⸗ 
Genoſſenſchaft zu verbieten, ſowie ihr Geläute und Tuten mit den Signal⸗ 
hörnern zu unterſagen; 3) einen Aufruf an die Bürger Breslaus anzu⸗ 
fertigen: ihren langjährigen Mitbürgern (den Milchhändlern) das bisherige 
Vertrauen auch weiter zu bewahren und nicht, um 11 Gutsbeſitzer zu be⸗ 
reichern, Hunderte von Familien dem Elende preiszugeben. — In den Vor⸗ 
ſtand wurden noch gewählt die Herren: Rudolf Brieſe⸗Breslau, Gottlieb 
Jäſchke⸗Silmenau, Auguſt Vurſian⸗Lohe und Karl Wangler⸗Domslau. 
Der Verein zählt gegenwärtig einige 70 Mitglieder. 


A. F. Breslau, 4. Juli. [Breslauer Dichterſchule.] Die Mit⸗ 
theilungen des im Selbſtverlage des Vereins ſoeben erſchienenen Juniheftes 
feiner Monatsberichte geben ein Bild der lebhaften Thätigkeit, welche, ber⸗ 
vorgerufen durch das jüngſt erfolgte Preisausſchreiben, ſich während des 
verfloſſenen Monats im Verein entwickelt hat. Zahlreiche ermuthigende 
Zuſchriften, Meldungen zur Mitgliedſchaft und poetiſche Einſendungen aus 
entlegenen Orten haben den Verein während der vier im Monat Juni ſtatt⸗ 
gehabten Sitzungen hinreichend beſchäftigt und den Beweis geliefert, daß 
ſeine Beſtrebungen in den weiteſten Kreiſen Beachtung finden. — Mit dem 
am 14. Juni erfolgten Ableben des Herrn Theodor Altwaſſer in Rawicz 
bat die Breslauer Dichterſchule wiederum den Verluſt eines treuen, durch 
hervorragende Leiſtungen ausgezeichneten Mitgliedes zu beklagen deſſen An⸗ 
denken in der Verſammlung vom 17. Juni durch eine entſprechende Feier 
geehrt wurde. Die gelegentlich derſelben von Mitglied L. Sittenfeld ge⸗ 
gebene biographiſche Skizze des Verewigten und deſſen letztes, von Schwer⸗ 
muth und banger Vorahnung erfülltes Gedicht: „Der ſchwarze Schatten“, 
find dem Juniheft als Extrabeilage beigegeben.“) In dem poetiſchen Theil 
des Heftes, der mit einem Gedicht von Carl Schrattenthal (Deva in 
Siebenbürgen) beginnt, begegnen wir neben den bereits bekannteren Namen, 
Adelaide von Gottberg (Dresden), Rudolf Liebmann (Schweidnitz), Paul 
Albers, Clara Brandenburger, Clara Bruch⸗Sinn (Graz) auch mehreren 
neuen Mitarbeitern, wie Freiin Pauline von Wangenheim (Berlin), H. 
Seeni (Barby a. E.), Eugenie von Heiden (Fürth), Carl von Eiſen⸗Stein 
(Darmſtadt), A. Langer (Conradswaldau), J. von Troll⸗Boroſtyani (Peſt) 
und Henricke Merrsmann, ſämmtlich durch kleinere Beiträge vertreten. ; 


) Der Reſtbeſtand der zur Zeit in ſehr ſtarker Auflage erſchienenen „Ge⸗ 
dichte“ von Theodor Altwaſſer wird gegen Einſendung des ermäßig⸗ 
ten Preiſes von 2 Mark für das ungebundene und 2 M. 50 Pf. reſp. 
3 M. für das gebundene Exemplar von der Breslauer Dichterſchule 
franco verſandt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 4. Juli. [Börſe.] Den matteren Notirungen, die von den 
eſtrigen Abendbörſen gemeldet waren, trug die heutige Börſe um ſo eher 
Rechnung, als auch die Coursdepeſchen von der Wiener Vorbörſe eine matte 
und gedrückte Haltung erkennen ließen. Augenſchemlich hat die Nachricht 
aus Montenegro, daß Fürſt Nikita kriegeriſche Rüſtungen vorbereite, ver⸗ 
ſtimmend auf die Wiener Börſe gewirkt. Dieſer Umſtand konnte natürlich 
nach der geſtrigen Hauſſe bier nicht unbeachtet bleiben und ſo eröffnete 
denn das Geſchäft in einer recht gedrückten Stimmung und es trat erſt 
nach einiger Zeit ein Wechſel in der Tendenz ein. Veranlaſſung hierzu 
hatte wohl nur das für einheimiſche Eiſenbahnactien anfänglich noch vor⸗ 
herrſchende Hauſſeintereſſe gegeben. Aber auch dies erfuhr jpäter eine merk⸗ 
liche Abſchwächung. Man ſprach von Proteſten, die gegen die Giltigfeit der 
jüngſten außerordentlichen General⸗Verſammlung der Magdeburg⸗Halher⸗ 
ſtädter Eiſenbahn erhoben werden würden, und ferner davon, daß die Re⸗ 
gierung Erklärungen dahingehend, daß fie in eine Convertirungsprämie 
nicht willigen werde, abgegeben habe. Derartige Gerüchte lähmten in hohem 
Grade die Actionsluſt und jo blieb denn in der zweiten Börſenſtunde der 
Umfang des geſchaftlichen Verkehrs wieder ſehr eingeſchränkt bei unentſchie⸗ 
dener, wenig feſter Tendenz. Die internationalen Speculations⸗Papiere 
verbielten ſich ſehr ruhig, dieſelben hatten mit ermäßigten Notirungen eins 
geſetzt und erreichten, obgleich ſie ſpäter eine Beſſerung erfuhren, das geſtrige 
Schlußniveau nicht. Die localen Speculations⸗Effecten konnten ſich bis 
zum Schluß in ſeſter Haltung behaupten. Disconto⸗Commandit⸗Antheile 
waren ſehr ſtill, dagegen zeigte ſich beſonders gegen Schluß für Lauraactien 
ute Kaufluſt. Auswärtige Staatsanleihen konnten ſich auf dem geſtrigen 
iveau nicht halten und namentlich büßte die an den vorhergegangenen 
Tagen bevorzugten 1860er Looſe und Ungariſche Rente an den Courſen 
Kleinigkeiten ein. Ruſſiſche Werthe ebenfalls ſchwächer. Ruſſiſche Noten 
ſchwächer, per ultimo 201—200% (Borprämie 202%/1%), per Auguſt 2017 
bis 1% (Borprämie 203%4/2%). Preußiſche Fonds ſtill, andere deutſche 
Staatsanleihen unverändert. Eiſenbahnprioritäten verhielten ſich ruhiger. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte griff nach feſtem Anfang eine Abſchwächung 
Platz. Von den ar eee Speculationsdeviſen war beſonders 
Rheiniſche bevorzugt. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 134,90—135,40, 
Rheiniſche 127—126,80—128,25—128, Bergiſche 89,90—89,75— 90. Anhalter 
beſſer. Halberſtädter glichen ihren geſtrigen Rückgang zum Theil wieder 
aus. Stettiner i Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſchwächer. Von leichten 
Bahnactien waren Oſtpreußiſche Südbahn beliebt. Berlin⸗Dresdener ehen⸗ 
falls en Rumänen blieben ſehr ſtill. Banlactien im Allgemeinen feſt, 
aber ſtill. Darmſtädter beliebt und ſteigend. Dresdener Bank gut be⸗ 
bauptet, Brüſſeler Bank beſſer, Börſen⸗ĩHandels beliebt, Leipziger Credit gut 
zu laſſen. Deutſche Bank ſtill und unverändert. Preußiſche Bodencredit 
matt. Petersburger Internat. Bank gedrückt. Sächſiſche Bank weichend. 
Induſtriepapiere in ſehr geringem Verkehr. Nur Brauereiactien beliebt. 
Eiſsenbahnbaugeſellſchaft ſteigend, Biſchweiler Tuchfabrik höher, Egells 
Maſchinen beſſerte die Notiz, Leopoldshall anziehend. Montanwerthe vers 
nachläſſigt bei ae Aa Dortmunder Union 600 und 300, Weite 
äliſche Union und Gelſenkirchen niedriger. 
’ Im 2% Ubr: Still, Credit 468,00, Lombarden 152,50, Franzo 155 
490,50, Reichsbank 155,10, Disconto⸗Commandit 152,50, d 5 rische 
Türken 12,10, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 68,62, se 959 65 
Goldrente 82,37, Oeſterr. Silberrente 59,62, do. 7.50 Bergiſt 0 90.00. 
5% Ruſſen 88,62, Köln⸗Mindener 505 Rbeiniſche 127,50, Bergiſche 90,00, 
Rumänen 32,75, Ruſſiſche Noten 200,75. 3 ; * 
Coupons. (Courſe nur für Poen.) Oeſterreich. Egg 0 175 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174.90 bez. do. 2 < ei ar min. 
— Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4; ed, do. Eiſenb.⸗Prior. 


R 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City — b 
N e Paris, do. Papier und verl. min. 75 2 


eine Dampf⸗ 


n > verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
1 1 N Raff. Bol 0 7176 bez, 226 Ruſſen —, Große Nau r 


Feuers - - 


* 


F 


„Sbaalsbahn zn e Au 


Fonds- und Geld-Course, Weohse“-Course. 
Deutsche Reicho- Anl.] 4 | 99,00 bad Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 1169,60 ba 
Oonsolidirte Anleihe. 4106,10 bz de, do. . . 2 M.3 168,78 bz 
do. do, 1876 A 9 10 bad London 1 L str. 3 M. 2 20,37 b. 
Stasts- Anleihe 4 90, le bz Paris 100 Freas . 8 T.|2 | 80,86 
Ataats-Schuldacheine . 3½ 9,75 ba Petersburg 100 BRB. 3 M. s [198,94 hs 
Präm,-Anleibe v. 1865 3219 152,56 G Warschau lor SB, „...| 8 T. 200,00 br 
Vorliner Stadt-Oblig. 4½ 103,50 bz Wien 10 FI. 8 T.] 1176,35 bz 
Berliner . . ‚1415110320 be E 2 M. 1 14.38 ba 
. sul 88,25 bz 
8 ae ere 22 lan —— — sur. 40 Thaler-Loose 262,75 bz& 
2 72 4% 1040 b2@ Badische 35 Fl.-Loose 17360 b2G 
& do.Lndsch,ora.läte| — — iraunschw, Präm.-Anleibe 87,40 bz& 
3 |Posensche neue. 4, | 98,19 brd Oldenburger Loose 149,75 bz 
Sfb. kloslache e. ce 89,25 3 Dacaten 9,66 @ Dollars 4,19 br 
Emdschaftl, Contralit gage bz Sovor. 20,8% ba Oest. Bin. 115,75. ba 
Kur- u. Neamärk.t | 86,53 8 Napoleon 16.25 G 40. Silbergd — — 
$(Fommersche . % | 9540 B Lraperiais 16,88 bs Huss. Bin. 200,30 br 
“w\Posenschö......% | 88,20 dz x 
@(Preussische . ... 4 | 98,30 br Eisenbahn-Stamm-Agtien, 
& \vrtetfäl, u. Ehein.] ! 99.25 bz 2 18771 1818 
Sächsische 4 2% dz Divid, pro] 1877| 187 u 
E (Schlesische 1 | 9650 ba Aächon-Mastricht.| / | 1a 4 | 17,75 ba 
Badische Prym. Anl. 4 31% ba  [Berg.-Märkische, .| Ss | 4 4 er d 
Boelerieche 40% Anleihe 131% 8 Berlin-Anhalt . 4 67 5 4 9400 b. 
Oöin-Mind.Premionschl3»,1154.25 bas jBerlin-Drescen . 903 4 ng — 8 
Bächs. Mente von 187603 76, G Berlin-Görlita . . % % 4 16.0, pa 
——7ß5—ðäͥ;r 2 eri Hembu m, 1110 1450 . 0 bes 
Berl.-Potsd-Hagäb| 31 | w,00 ba 
Hypathaken-Cortifioate, Berlin-Stettin . 74 31 |4 [167.90 be 
Kropp'sche Partial-Ob. 5 [11080 B Böhm, Westbahn 5 5 5 82.60 bz 
nkb M. d. Pr. Hyp.-B. 4½ le bag Bresl.-Freibd . 2% 3½% 4 | 78.48 bs 
de, do. 5 103,80 bz Cöln- Minden . . 6 ½0 6,5 4 135,40 br 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 1½ 98,06 bid Dux- Rodenbach. B.] 0 6 4 | 26,06 brB 
40. do. de. |5 102,30 02@ Gal. Carl-Ludw.-B.] 9% 8.2144 103,25 ba 
wund br. Cent.-Bod.-Or. 4½ 102, c 0 Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 | 14.09 dad 
Wakiend. do. 11872)|5 1039 ba Hannover-Altenb. 6 0 4 14,66 by 
o rückzb. & 1105 ‚1110,25 bz Kaschau-Oderbert 4 4 5 | 56,54 520 
dar do. do, [411110500 2 Kronpr. Rudolfb, .| 5 6 5 | 68,50 bac 
ak. H. d. Pr. d.-Ord. B. — — Ludwigeh.-Bexb. 9 9 4 1184,99 bz 
40, / III. Em, do. |ö 163,25 8 Märk.-Fosener „.| 0 0 4 | 23,85 ba 
Kun db. Hyp. Schuld. do.] | — — Magdeb.-Halberst.] 8 91), ja 40% 0 68 
14. p.-Anth. Nord-G,C-B 5 199,09 bz Mainz-Ludwigsh. .| 5 4 4 | 75,00 b 
o, do. Pfandbi..|j5 | 86,40 520 Niederschl,-Märk, 4 4 1 | 90% 8 
@omm, Hyp-Briefe . . [102,25 8 Oberschl. A. C. D. E. 8½ 8½ 3½ 152.50 ba 
add. 40. II. Em. 5 f 26.90 bxB do. 3. 8½ 8½ |311,|133,00 bz 
Goth. Prüm.-Pf. I. Em. 5 111525 B Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 6 4 |491,00-491 09 
0. do. Em. s 100, 7 bz Oest. Nordwestb.] 4,18 4 5 1224,60 bz 
40. 50, Pf,ekzlbr.m.1105 13,30 bz Oest.Südb. (Lomb. )] 0 0 4 103-5250 
40. 4½ do. do. W. 110 4½ 97,10 62G Ostpreuss. Südb, 0 0 4 49,0% bz 
Meininger Präm.-Pidb.|4 [115,75 bs Rechte-O.-U.- B. 6% | 7 4 120,55 bzG 
tdb.d.Oest.Bd,-Or.-Ge.)5 161 8 Reichenberg-Pard.] 4 4 4½ꝑ 43.75 bz 
Fables. Bodaner.-Pfdbr. 5 102 81 ba Rheinische 7 7 4 ſgabg. 127,80 bz 
do. do. 4½ 10% 6 do. Lit. B. (40% gur.) 4 4 4 9799 da 
add. Bod.-Ored.-Ffdb. 5 lag B Rhein-Nahe-Bahn.| O „ 4 19.25 bz@ 
40. do. 41,014 100, 9 Rumän. Eisenbahn] 2 2 4 2230 27.70 b. 
en Schweiz Westbahn ® 0 4 18,40 ba 
Ausländische Fends. Stargard - Posener 4½ di 105 8 = 
’ 1 R. (1.1. U.. 4½] 66,28 Thüringer Lit. A.] 74 131,710 bz 
ae 3 A * 1 10 [12006797 221 Warschau-Wien, 8 a 3,1664 |192,00 bzG 
de. Goldrente 4 | 68,96 bah 


7 2 


pol —,— hei. 3% und A. 
Warte, Diverfe in Paris Aae min. 20 Bi r Fel 
Amſterdam, Sie er minus — Pf. Paris, Belgiſche 

ligelt. 20,39 bez. a 


Comm. — 
min. 25 i 91 
dicht cf. Brüel. Verl. At 


Berliner Börse vom 4. Juli 1879. 


. Böben-Exebit —.— bey, — 


do. Papierrente. .. 4 ½% 59.76 bz Eisenbahn-Stamm-Frioritäts-Actien, 


G0. Stier Präm.-Anl. 4 21250 ba Berlin-Dresden 6 0 6 29,50 bi 
do, Lott.-Anl. v. 60 %% 14 20 bag fBerlin-Görlüzer. . 8 8 5 | 41,09.b2@ 
An, Credit-Loose . fr. 319 54 dz@ Breslau-Warschauf 6 0 5 | 1,00 B 
A0. Bier Loose. fr. 290,00 B Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 43,50 ba 
Muss, Präm.-Anl. v. 64% 15% bzB Hannover- Altenb. 0 0 5 | 30,25 bz@ 
do, do. 18865 148,25 bz ohlfurt-Falkenb.] 8 5 5 | 20,99 v 
40. Orient-Anl, v. 1877/5 | 68.10-20 b Märkisch -Posener| 4½ | 6 5 | 9,00 dz 
40. II. do. v. 1878/6 58,2 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ | 349 3½ 85.60 bc 
40. Bod.-Ored.-PIHdbr. 5 | 73.76 ba do. Lit. C. 5 f s 116.3 520 
do. Anleihe 1877.6 | 88,890.90 b:B JOstpr. Südbahn 5 5 5 | 3,50 bz& 
40. Öent.-Bod.-Cr.-Pfb.5 | 79,25 B Rechte-O.-U.- F. 6½ | 7 5 1122,49 bad 
 Musa.-Poln,Schatz-Obl./4 | 82,70 bz Rumänier +) B 5 ® |] 9,75 bas 
#oin. Pfndbr, III. Em. 6 | 63.00 bzB Sasl-Bahn ..,..9 0 5 | 26,15 bz@ 
Toln. . 5 — er Weimar-Gera . . . 1a 45 122258 
erik. rückz. p. 2002.5⁰ — — ů bßQ —ö 
en 80% Anleihe. . 5 10, 2 B Bank-FAplere. { 
Aol. 60% Anleihe . | 8056 etbz Alg. Deu, Hend.-G.] 2 2 4 81,50 bz@ 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 103,7 bzB Anglo Deutsche Bk. 0 0 4 — 
Rasb-Grazer 100 Thlr. LIE 82, 0 B Berl. Kasgen-Ver.] 88/15 82/60 IA 158.00 G 
®umänische Anleihe 6 19,2% bad Berl. Handele-Gee.| 0 0 4 | 66,5% bad 
Türkische Anleihe . fr. 12,50 @ Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6 % 4 | 6825 6 
Ungar. Goldrente .. 6 92,75 be Braunschw. Bank. 3 4 (4 86. bad 
do. Loose (M. p. St.) fr. 182.5 bz Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 | 16,75 bzB 
Sag. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 | 89,50 ba Bresl. Weshsierb.| 5½ 5% 4 80 50 bad 
do. Schatzan w. 46 | — — Coburg. Creä.-Bnk.| 5 4 4 73.0 8 
go. 40. H. Abth. 6 102,60 @ Danziger Priv.-Bk.| O 5 4 105,50 G 
#shwedische 10 Thlr.-Loose — Darmat. Creditbk.] 62/4 | @/, |4 13060 bz 
Finnische 10 Thlr-Loose 46,60 bz& Darmst. Zettelbk.] % | 54, |4 104,25 bzB 
Märken-Loose — — Deutsche Bank 1 ei e 15 BE 
3 Pr do. Reichsbank| 0,2%] 6, 4,1155 13 bz 
Eisenbahn-Priorltäts-Astien. ao. Hyp.-B. Berlin! % | 61, 4 | 88,50 6 
‘Berg.-Märk, Serie IL |41/,1192,4% bad Dise,-Comm.-Anth.| 5 6% 4 E260 bz 
3, III. v. St. 3½/ z. 3½ 89,5% bz do. alt.] 5 614 4 1163,10-52,75 
40. do, VI. 4½ 102. 4% bz Genossensch.-Enk. 6½ 6% 4 99,25 bz@ 
do. Hoss, Nordbashn, 5 105,0 bz& do, junge 5½ 5% 4 58.75 8 
Warlin-Görlita 5 19325 B Goth. Grundcredb.| 8 0 197,00 528 
do. . All 97,50 bzB do, junge 8 b 4 94,25 B 
do. Lit. O. 4½ 93 2% bz Hamb. Vereins-E. 0% 70% 4 1216 6 
resl-Freib. Lit. E. F“ 4½ (1, ba Hannov. Pank. 6 6, 1 104,00 bzB 
do. Lit, 6. 4½ 100. bzG Königsb. Ver.-Bnk.| 7 65 4 8780 B 
do. do H. 4½ 0, 10 bag Ludw.-B. Kwilecki.“ 0 — 44 — — 
do. do. 4. 4½ 100,10 bz Leipz. Cred.-Anst,| 5% 6% |4 125 00 bad 
de do, K. 4½ l, 1 bz Luxemburg. Bank 6½ % 4 120,0 bad 
do. von 1876. 10,4% B Magdeburger do. | 5% 6/10 |4 1110,75 G 
Döin-Windenill.Lit. A. 4 | 98.25 B Meininger 40. 2 2½ 4 | 81,10 bz@ 
do, „„ Lit. B. 4½ 103,00 B Nordd. Bank ...| Bllg | 8%, 4 46% 0 
do, us. . IV. 4 98.10 Kordd. Grunder.-B.| 5 0 4 40 25 bz 
40. „„ V. 9860 8 Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 7100 B 
Melle-Sorau-Guben . 4½ 103. bz Oest. Cred.-Actien| 81/5 | 83, 4 477-65 
Borupver-Altenbeken.|dlj,| 94.50 bz Posener Pro.-Bank Sljg 4 4 10s 25 6 
‚Märkisch-Posoner . 102,00 B Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 5 4 12.25 bzB 
. -M. Stastsb. I. Ser.! 95,75 @ Pr. Oent.-Bod.-Ord,| ½ 9% |4 125,00 bz& 
di do. II. Ser. 4 — — Sächs. Ban 83/4 } 524 4 109 10 bz 
de. do. Obl. I. u. II. | 99,00 B Schl. Bank-Verelnf 5 6 (4 | 82,75 bzB 
20, do. III. Ser. 4 | 96,50 @ Weimar, Bank 0 0 4 36.50 bz& 
»berochles, A. 44. 4 — — Wiener Unionsbk,| 3½ 5 4 152,00 6 
do. B. 3%½ 90, % 8 
do, G99 . 14 —— In Liquidation. 
do. Dia fies 4 I—— Berliner Bank — 1 — ke. 8,50 6 
d. E.. 3½ 89,59 50 Berl. Bankverein! — fr. — — 
do, iin 46. 0,6 B Berl, Wechsler-B,| — — fr. — — 
0. ei „ 41/,|102,10 bz@ Centralb. f. Genos.) — | — ftr. | 58,00 bzB 
40, E.. 44½ 163% ba Deutsche Unionsb,| — — rr. — — 
do, von 1866. ‚5 [162,00 bz Gwb. Schuster u. C. — | — tr.] — — 
do. von 1673.4 51,5 8 Moldauer Lds.-Bk.| — — . 
do, von 1674. 4½ 12,50 B Ostdeutsche Bank| — — fr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ 101,0 & Pr. Credit-Anstalt| — |— ftr.“ — — 
&0, Cosel-Oderb. 4 | — — Bäche, Cred.-Bank| — | — fr. 107,78 @ 
60. do, 6 1103,25 b29 Schl. Vereinsbank| — — ftr. —— 
40. Stargard-Posen 4 | — — Thüringer Bank 0 — tr. 80,2 6 


40. do. II. En. 4½ I, 25 pz 
40, do. III. Em. da 5 5 bz industrls-Papiere, 
40. Näracht.Zweb. 416. 88,60 B Berl. Eisenb-Bd-A.] — |— fer. — — 
Ostprouss. Südbahn „|11/31:00.90 B D. Eisenbahnb.-G.| 0 |u 4 | 11,00 bz& 
Bechte-Oder-Uter-B., %% %%% bzB Js. Reichs- u. Co- B. O | -- 4 191,50 0 
Mehloow, Eisenbahn 4% — — Mörk,Sch.Masch.@| r f 156 baG 
ifab, 1 
Wharkow-Asow gar . 6 | 89,56 0 ee ee Eee 
4% 2 im Pid. % 4290 6 5 5 
e ; Pr. Hyp.-Vere.-Act,| 6 2 188,8 0 
Charkow- Krementsch. al Schles. Feuervers. 28 21 |fr. 976 B 
R - 3 5 
‚do, do, in Pfd.Sterl. 53,25. bz n awla la 
Dux-Bodenbach ....|ir. 18,06 bz& rege 0 Ya r 182 — 
do, II. Emission. tr. 68.59 bz do. abgest. ..| 0 ar 4 16,00 bag 
eg e f fr. | 55,10 b Königs- u. Laurah. 2 — 4 | 74.25 p20 
al. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 89,15 B Lauchhammer 0 — 4 3290 B 
nn Marienhütte ....)3 2½ |4 | 61908 
Maschau-Oderberg . . | 10,00 bag Cons. Redenhütte.), — | — 4 | 21,07 B 
Ung. Nordostbahn. . | 059 bes Ischl. Kohlenwerke) 0 | — |4 | 16,15 bz@ 
Ung. Ostbehn . % | 6266 bag  Pgchl Zinkh.-Actien| 0%; 5½ |4 | 78,90 bak 
Womborg-Czernowitz %s | 12,40 bag do.  St.-Pr.-Act,| 91/5 5½ f 8,00 daB 
ar 2 u a —9 Tarnowitz. Bergb.] 0 0 40 — 
au 2 40. vl 65:50 6 Vorwärtshütte. . .| © 6 4 1,10 @ 
Mährische Grenzbahnſs 0,75 1 1 
* 9 5 5 23.50 0 a e 0 — ftr. 8 
ns 3 8 IBresl. E. Wagen.“! 5½ |4 | 61,50 bz@ 
Kronpr. Budolf-Bahn J | 458 d f 40. ver. Oelfabr. 5 öfen 6,0 @ 
Venterr.-F. l 35 71 8 Erdm. Spinnerei .| 0 0 4 22,0. 8 
. Görlitz, Eisenb-B.| 14 — |4 | 7450 6 
„de. südl, Stantsbahn 3 |261.50 de Hofim’sWagFabr| 0 o 4 | 20'B 
25 meuel} 20,75 b . Schl. Eisenb. B. O |6 % | 2425 0 
do. Obligationenſ 58,0 2 Schl. Leinenind, 4 — 4 | 75,09 bzö 
n do, Porzellan .| 1½ 1½% 4 28,28 @ 
a au- en II. — — 
do, UI. 8 99 5 da Wilbeimsh, MA, .| 0 4 20 B 
do IV.. 5 96, 40 bz Bank-Discont 3 pt. — 
4 V. . 5 | 9.39 bz Lombard-Zinsfuss 4 pot. 
5 


Derlin, 4. Juli. [Producten⸗Bericht.] 
und unbeſtändig. Der flaue Verlauf des heutigen Marktes iſt einigermaßen 
überraſchend und kann nur dadurch motivirt werden, daß ein anſehnliches 
Hau e-Engagement realiſtrt worden iſt. — Roggen hat am meiſten unter 
der Wucht überwiegenden Angebots zu leiden gehabt. Nahe Lieferung 


rd ſetzten 


anfänglich matt, ſpäter feſt, im Ganzen wenig verändert. 5 
Weizen locs 170—202 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn 


berlör 2 M., Herbſt aber nur 1 M. im Preiſe. Loco haben die berabge; 
Preiſe doch etwas mehr Käufer herangezogen. — Roggenmehl 
bat man nur wenig billiger erlaſſen. — Weizen tt. auch mehr angeboten 
als begehrt geweſen und hat ſich im Werthe um eine Kleinigkeit verſchlechtert. 
— Hafer loco ſtill. Termine ohne weſentliche Aenderung. — Rüböl 
etwas jeſter; Käufer mußten ſich den ein wenig erhöhten Förderungen 
fügen, umgeſetzt iſt aber nur wenig. — Petroleum wurde wegen der 
nabe bevorſtehenden Zollerhebung merklich beſſer bezahlt. — Spiritus 


bez., geringer weißer polniſcher — M. ab Bahn bez., blauſpitziger poln. 
— M. ab Kahn bez., per Juli 184 —184 M. bez., per Juli⸗Auguſt 184% 
bis 184 M. bez., per September⸗October 12—191—191% M. bez., per 
October⸗November 193—192½ —193 M. bez., per Novemb.⸗December 194 

bez. Gek. 9000 Ctr. Kündigungsvreis 184 M. — Roggen loco 
107 bis 134 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſ. 
115—117 Mark ab Kahn bez., ruſſ. 115% M. ab Bahn bez., geringer 
ruſſ. — M. ab Bahn bez., inländiſcher 125 bis 126 M. ab Salt, bla 
inländ. — M. bez., per Juli 116%Y—114% Mark bez., ver Yul-Auguft 
116 —114½ M. bez., per Auguſt⸗September 119 —118 M. bez., per 
September⸗October 124—123 M. bez., per October⸗November 127—126 
M. bez. Gekündigt 51,000 Centr. Kündigungspreis 115 M. — Gerſte 
loco 100 bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 104 bis 
112 M. nach Qualität gef., rumäniſcher — Mark ab Babn bez., ameri⸗ 
kaniſcher — M. frei Kahn bez. — Hafer loco 112—146 M. pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 122 bis 138 Mark 
bez., ruſſiſcher 113—130 Mark bez., pommerſcher 134—137 M. bez., 
ſchleſiſcher 133 bis 137 M. bez., böhmiſcher 133 bis 137 M., feiner 
weißer pommerſcher 138 bis 140 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 138 bis 
140 M. ab Bahn bez., per Juli 123, —124 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
123½ 124 M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per Sept.⸗October 
128½ M. bez., per October⸗November 123% M. bez. Get. 1000 Etnr. 
Kündigungspreis 124 Mark. — Erbſen, Kochwaare: 141 bis 190 M., 
Futterwaare: 120 bis 140 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 26,50 M. bez., Nr. O: 26,00 bis 
25,00 M., Nr. O und 1: 25,00—23,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 20,00 bis 18,25 M. 5 Nr. 0 
und 1: 18,00 —17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 
1: incl. Sack per Juli 17,70 M. bez., per Juli⸗Auguſt 17,65 M. bez., 
per Auguſt⸗ September 17,75 Mark bez. per September⸗October 17,90 
bis 17,85 Mark bez., per October⸗November 18,00 Mark bez. Gekündigt 
Centner. Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
mit Jaß — M. dez., ohne Faß 55,5 Mark bez., per Juli 55,8 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 55,8 M. bez., per Auguſt⸗September — „bez., ver 
September⸗October 55,9 —56,1—56 Mark bez., per Oct.⸗November 56,2 
bis 56,3 Mark bez., per Nobember-December 56,6 —56,4—56,5 M. bez. 
Gekündigt — Cenmer. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco — M. 
Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 19,5 M. bez., per Juli 
19 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 19 Mark bez., per September⸗October 21 
N. bez., per October⸗November 22 M. 
Gek. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 53,6 M. ber, per Juli 52,3—52,7—52,6 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 52,3 —52,7—52,6 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 53—53,3—53,2 M. bez., ver September⸗October 53—53,2 bis 
53,1 Mark bez., per October⸗November 51,6—51,5—51,6 M. bez., per 
Gekünd. 140,000 Liter. 


bez., per November⸗December 22,5 
M. bez. 


November⸗December — Mark bez. Kündigungs⸗ 
preis 52,5 M. A 

$ Breslau, 4. Juli. [Steinelieferung.] Bei der Bau⸗Abtheilung 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Altwaſſer ſtand die Lieferung 
von 1) 7620 Kubikmeter Packſteinen zur Packlage für den eiſernen Oberbau 
und 2) 12,300 Ifve. Meter Packlage zur Unterbettung des eingeleiſigen eiſernen 
Oberbaues der Neubauſtrecke n zur öffentlichen Submiſſion. 
Es offerirten ad 1 pro Kubikmeter, ad 2 pro laufenden Meter: Aug. Pohl 
in Waldenburg ad 1 zu 4,50 M., Carl Weishuber ad 1 zu 6 M. und 
wenn die Steine aus dem der Verwaltung gehörigen Terrain entnommen 
werden können zu 2,50 M., ad 2 zu 1,50 reſp. 0,80 M., H. Beutbner in 
Charlottenbrunn ad 1 zu 2,15, 2,50 und 2,95 M., ad 2 zu 30 und 40 Pf., 
Renner u. Beyer in Wüſtegiersdorf ad 1 zu 2,80 M., ad 2 00 2,40 M., 
Herrmann Weißhorn in Charlottenbrunn ad 1 nur für 1700 Kubikmeter 
zu 2,30 und 270 M., ad 2 für 2300 laufende Meter zu 30 Pf, für 3000 
laufende Meter zu 40 Pf., Heinrich Schneider und Carl Heinze ad 1 bei 
Entnahme der Steine vom Terrain der Verwaltung zu 1,70, 2,40, 3,50, 
3,84 und 4 M., ad 2 zu 74 Pf., 90 Pf., 1,10 und 1,20 M. 

* Breslau, 5. Juli, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. > 

Weizen, bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 109 Kilogr. ſchleſ. 


weiter 16,30 bis 18,20—18,70 Mart, gelber 16,20 —17,50 bis 18,00 Nark,] D 


feinſte Sorte über Notiz bezablt. 5 ? \ 

Roggen, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 
12,20 —12,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, 
weiße 13,20—13,80 Mark. 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50 — 11,20 — 11,93 bis 
12,50 Mark. 


Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,30 —9,80—10,30 Mark. 

Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Ale 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
bis 7,90—8,3) Mart blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 

8 ohne Umſatz. 

Schlaglein ſehr feſt. . 

Rapskuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. N 
10 2 5 ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
‚10— ark. 

Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14—17—19,50 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33—88.—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kiloar. 30—38—45—55 Mart, hochfeiner über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50 — 27,50 
Mark, Roggen fein 19,50—20,50 Mark, Hausbacken 18,00—19,00 Mar! 
Roggen⸗Futtermehl 8,50— 9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Mark. 


Ser 3,40 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00—21,00 Mark vr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 4., 5. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U 
Luftwärmeee + 16'9 + 10°6 + 10°3 
Luftdruck bei oOo 328,95 329,59 329,%ö 36 
Dunſtdruc kk 4,90. 4 50 3,89 
Dunſtſättigung 60 Ct. 90 pCt. 80 vGt. 
n e W. 1. SW I. 
Wer „a alu are bedeckt. bedeckt, vorh. Ge⸗ heiter. 

| file u. e . 
Wärme der Oder 159,4. 


Dreszlau, 5. Juli. [Waſſerſtand. ] O.⸗B. 5 M. 6 Cm. U.B. — Wi. 60 Om. 
CCCCCCCCPDPPTPPTPVPPVPPPVVVPVP————V— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Neapel, 4. Juli. Der frühere Khedive, Ismail Paſcha, iſt heute 
hier eingetroffen. 

Verſailles, 4. Juli. Die Kammer ſetzte die Berathung der 
Ferry'ſchen Geſetzborlage fort und nahm den Artikel 2 bis 6, be⸗ 
treffend den Modus und die Bedingungen für die Erreichung der 
Grade für den höheren Unterricht an. Hierdurch wurden ins⸗ 
beſondere die Schüler der freien Schulen verpflichtet, ſich bei den 
Staats- Facultäten einſchreiben zu laſſen. Hierauf folgt die Be⸗ 
rathung des Artikels 7, welcher von der Ertheilung des öffentlichen 


ausſchließt, welche vom Staate nicht genehmigten Religionsgeſellſchaften 


angehören. Fortſetzung der Berathung morgen. Der Geſetzentwurf, 


Die Witterung iſt ne und der Leitung der Unterrichtsanſtalten alle diejenigen 


betreffend die geſtern vom Sengte beſchloſſene Verlegung der Kammer] 


nach Paris, gelangte heute an die Kammer. Dle Dringlichkeit der 
Berathung wurde angenommen. 


London, 4. Juli. Unterhaus. Bourke antwortete Elcho, es habe 
ein Schriftwechſel zwiſchen England und der Pforte, betreffend die 
beſſere Verwaltung Syriens, ſtaltgefunden. Midhat Paſcha ſchlug der 
Pforte Reformen vor, darnter die Ausdehnung der Gewalten des 
Gouverneurs von Syrien. Die Pforte habe den meiſten Vorſchlägen 
beigeſtimmt. Bourke antwortete Goldſchmidt, der Schriftwechſel über 
die Abſetzung des Khedive dauere fort, daher ſei die Vorlage derſelben 
jetzt unthunlich. Chaplin beantragt die Einſetzung einer Commiſſion 
zur Unterſuchung der Nothlage der Landwirthſchaft behufs Abhilfe. 

Oberhaus. Cadogan erwiderte Kimberley, ſoweit die Nachrichten 
vorliegen, habe Cetewayo nichts behufs eines definitiven Friedens⸗ 
ſchluſſes gethan. Eine Depeſche Chelmsford's vom 6. Juni melde, 
Cetewayo's Boten gingen am 6. Juni an den König mit einer Bot⸗ 
ſchaft zurück, in welcher der ſofortige Beweis eines aufrichtigen Friedens⸗ 
wunſches verlangt wurde. Als Beweis werde die ſofortige Heraus⸗ 
gabe der erbeuteten Kanonen und des erbeuteten Viehes erwartet, 
außerdem das Verſprechen Cetewayo's, die erbeuteten Waffen zurück⸗ 
zugeben. Ein Regiment ſolle ſofort ins britiſche Lager kommen und 
als Zeichen der Unterwerfung die Waffen niederlegen. In Erwartung 
der Antwort wurden die militäriſchen Operationen eingeſtellt. Sobald 
Cetewayo dieſe Bedingungen erfüllte würden während der Unterhand⸗ 
lungen des definitiven Friedens alle Feindſeligkeiten eingeſtellt. 


Trieſt, 4. Juli. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt geſtern Abend aus 
Konſtantinopel bier eingetroffen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 
Nom, 4. Jull. Die Gräfin Lambertini wurde in der Appell⸗ 
Inſtanz mit ihren Anſprüchen gegen die Erben des verſtorbenen 
Cardinals Antonelli zurückgewieſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Machrichten. 

Frankfurt a. M., 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 447. Pariſer Wechfel 80, 92. Wie⸗ 
ner Wechſel 175, 15. Böbmiſche Weitbabn 165. Glifabetbbabn 157%. 
köln⸗Mindener⸗Präm.⸗Antheilſcheine 130. Galizier 207. Franzoſen “) 
245%. Lombarden ) 75%. Nordweſtb. 112%. Silberrente 60%. Vapier⸗ 
rente 581%. Oeſterr. Goldrente 68 . Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
80%. Ruf). Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 88 %. 
186Jer Looſe 123%. 1864er Looſe 289, 80. Creditactien ) 233%. Oeſt. 
National-Bank 719, 50. Darmſtadter Bank 130%. Meininger Bank 81 0. 
Heſſ. Ludwigsbahn 75. Ungariſche Staatslooſe 184, 20. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oftbabn Obligationen II. 73%. Central⸗Pacifie 
107%. Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 99%. II. Orientanleihe 58%. — 
Dux⸗Bodenbacher Goldprioritäten —. — Ziemlich feſt, ſtill. 2 


2 Des ref 755 ee 1 85 1 5 

amburg, 4. Juli, Nachmittags. luß⸗Courſe. amburger 
She 123%, Silberreute 59), Oeſt. Weder 68%, — Goldrente 
82%, Creditaenen 233, 1860er Looſe 123%, Franzoſen 613, Lombarden 
192, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 88%. Vereinsbank 122, Lauras 
hütte 744, Norddeutſche 145%, Commerzb. 107, Anglo⸗deutſche 35, Ameril. 
de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 135%, Rhein. Eiſenb. do. 127%, Berge 
Märk. do. 90. Berl.⸗Hamb. do. 176. Altona⸗Kiel de. 122%. Disconto 
2 pCt. — Schluß ſchwächer. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 90 Br., 154, 40 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 39 Br., 20, 33 Gd., London kurz 
20, 47 Br., 20, 39 Gd., Amſterdam 168, 55 Br., 167, 95 Gd., Wien 174, 00 
Br., 172, 00 Gd., Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
200, 00 Br., 196, 00 Gd. 

Hamburg, 4. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine behauptet. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. 
Weizen per Juli⸗Auguſt 185 Br. 184 G5. ver September⸗October 188 Br., 
187 Gd. — Roggen per Juli⸗Auguſt 115 Br. 114 Gd., per September⸗ 
October 118 Br., 117 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rädol ſtell, loco 
58, per October 57%. — Spiritus ruhig, ver Juli 36% Br., per Aug. 
Septbr. 37% Br., per September⸗October 33% Br., per October⸗November 
38% Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 5000 Sack. Petroleum ſteigend, 
Standard white loco 7, 65 Br., 7, 55 Gd., per Juli 7, 60 Gd., per Auguſt⸗ 
December 7, 80 Gd. — Wetter: Gußregen. x 

Liverpool, 4. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberich“) 
N Umſatz 6900 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 
amerikaniſche. 

Geſtrige Middl. amerikan. Auguſt⸗September⸗Lieferung 6¼, 
ecember⸗Lieferung 6% D. 

Liverpool, 4. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht. 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Juli⸗Aug.⸗Lieferung 6%, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember⸗Lieferung 6% D. 5 

Mancheſter, 4. Juli, Nachm. ler Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll ER 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r ouble Weſton 10%, 60r Double Weſton 


14, Printers % % 8 Kpfd. 93. Feſt. 

Petersbur hen, Juli, Nachmitt 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 202, do. Amſterdam 3 M. 119%, 
do. Paris 3 M. 250%, Ruſſiſche Prämien Anleihe de 1864 (geſt.) 239%, 
do. de 1866 (geſt.) 4, Ruſſ. Anl. de 1873 135, 1877er Auſſen —, 
4 Imperials 8, 37, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 262%, Ruf. Bodencrevit⸗ 

fandbriefe 125%, II. Orient⸗Anleihe 924, Privatdiscont 5 . 

Petersburg, 4. Juli, Nachm. 5 Uhr, [ Productenmarkt.] Talg 
loco 59, 50, per Auguſt 57, 75. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 7, 50. 
8 loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 


etter: Regen. 
Peſt, 4. Juli, Vorm. 11 Uhr. 9d gſtenmarkte! Weizen loco 
und Termine flau, per Herbſt 9, 50 Gd. 9, 60 Br. — Hafer per Herbſt 
5, 55 Gd. 5, 60 Br. — Mais ver Juli⸗Auguſt 5, 12 Gd., 5, 15 B 


— 


November⸗ 


7 9 


N cin, W. 0 Julk 

uder ruhig, Nr. 10/13 pr. 

pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Jul per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer 
100 Kilogr. ver Juli 56, 75, pr. Auguſt 56, 75, 

00, per Januar⸗April —, —- 3 

achm. [Getreidemarkt.] Ge urderiche) 


—, — 


white loco 7, 
December 7, 80. 


Lobe - Theater. = Specialite. 2 


N ana N Be et? | Verlobungs-u, Hochzeits-Anzeigen 
"Die Kinder des Capitan Grant.“ been ere Familien- Anzeigen). 
tüchti aufwand miliiärs isiten- u. Adress-Karten. 
Gr: des er aufmann, m Graveur-HMrbeit. (Stegelu. Stempel) 
' n den letzten Jahren 
5 1 17 , berni er W Eiren-Bürger -Briere. eg 
rfolg conditionirt, ſucht, ge 5 0 7 
beſte Empfehlungen, ahnliche Stellung, Eircn-Mitg1.-Dipiome f. Vereine. 


am liebſten in einem Fabrikgeſchäft. 
Gefl. Offerten sub R. S. 85 in den 


Schnellste 7 5 5 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung 


Kaufmänn. u. Iandwirths. ormulare- 


erbeten. Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sreslau- 
72076 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 79 
Druck von Groß, Bar Comp (W. Friedrich) in Breslau. 
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